
Die wirtschaftliche Lage auf einzelnen Gebieten 
Währung, Geld- und Kapitalmarkt 
Dazu Statistische Übersithten 1.1 bis 1.7 

Der österreichischen Wirtschaft strömen weiter­
hin in beträchtl ichem Umfange Devisen zu. Allein 
die Notenbank erhöhte ihre Gold- u n d Devisenreser­
v e n im März und Apri l u m 322 Mill. S und 265 Mill. S. 
Außerdem A v a c h s e n seit der Dezentralisierung des Zah­
lungsverkehrs mi t dem Auslande auch die Fremdwäh-
rungsguthaben der Banken (im Februar dem letz­
ten Monat , für den zahlenmäßig Unter lagen vor­
liegen — stiegen sie u m 61 Mill. S auf 635 Mill. S). 
Diese Bankenkäufe dämpfen die unmit te lbaren Aus­
wirkungen des Devisenzustromes auf den Gesamtum­
lauf de r Notenbank, vermehren aber die jederzeit in 
Notenbankgeld umtauschbaren Aktiva der Kredit­
institute. 

Die h o h e n Überschüsse i n der Zahlungsbilanz er­
schweren in zunehmendem Maße die österreichische 
Stellung i n der EZU. Die Monatsabrechnungen von 
März u n d Apri l ergaben neuerlich Überschüsse zu­
gunsten Österreichs von 6'7 Mill. $ u n d 5'2 Mill . $. 
Die Quote einschließlich Rallonge von 130 Mill . § 
war dami t bereits Ende Apri l bis auf 11"4 Mill. $ 
ausgenützt. Da sich d ie Handelsbilanz in, d e n näch­
sten Monaten saisongemäß verbessern dürfte u n d im 
J u n i bereits namhafte E innahmen aus d e m Fremden­
verkehr zu erwarten sind, wird der verfügbare Kredit-
rahmen kaum bis Mitte 1954 reichen. Die Notenbank 
hat zwar Anfang Apri l zusätzlich verschiedene Dienst­
leistungen u n d andere „unsichtbare" Transakt ionen 
liberalisiert. Gleichzeitig haben jedoch auch andere 
Staaten (besonders die Deutsche Bundesrepublik) die 
Liberalisierung für unsichtbare Transaktioneiii erwei­
tert, so daß sich die Überschüsse Österreichs, per Saldo 
nicht nennenswert vermindern dürften. 

Das Ministerkomitee der OEEG h a t Anfang Mai 
eine Verlängerung der EZU u m ein weiteres, J a h r 
beschlossen. Die in Aussicht genommene Lösung wird 
die Schuldnerländer zu höheren Goldzahlungen zwinr 
gen, während die Gläubigerländer zum Te i l du rch 
Auflösen von Reserven der Zahlungsunion befriedigt 
werden. Außerdem soll ein T e i l der -a l ten-^ehulden. 
durch bilaterale Vereinbarungen konsolidiert werden. 
Die OEEC dürf te auch künftig stäx-ker als bisher dar­
auf dr ingen, daß Österreich seine Einfuhr weiter li-
beralisiere, die Zölle ermäßige u n d eine seiner Gläu­

bigerstellung entsprechende innere u n d äußere Wirt­
schaftspolitik verfolge. 

Die Kreditausweitung war im März mi t 290 Mill. S 
etwas stärker als im Februar . Das dürfte hauptsächlich 
darauf zurückgehen, daß im März Einkomanensteuer-
u n d Körperschaftssteuer-Vorauszahlungen fällig wür­
den, die mit 451 Mill. S u m 13'5% höher waren als 
im Vorjahre. Außerdem h a t der gute Start de r Früh­
jahrssaison die Naclifrage nach Krediten belebt 1 ) . 
Tro tzdem waren d ie Einlagen b e i d e n Kredit inst i tuten 
Weiterhin bedeutend höher als die Ausleihungen. Sie 
konnten daher im März 271 Mill. S Bundesschatz­
scheine u n d Handelswechsel von der Notenbank rück­
lösen u n d im Apri l 278 Mill. S auf freien Girokonten 
einlegen. Die erste Liquidi tä t de r d e m Bankenabkom­
men unter l iegenden Insti tute stieg im März von 27'7%> 
auf 2 8 1 % . 

Der Zuwachs a n Spareinlagen ist geringer gewor­
den. Während im Jänne r u n d Februar 466 Mill. S 
u n d 277 Mill. S auf Sparkonten eingelegt wurden, u m 
107% u n d 80% mehr als i m Jahre 1953, erreichte de r 
Einlagenzuwachs i m März mi t 174 Mill. S (vorläufige 
Zahl) nicht einmal die Vorjahreshöhe. Das Nach­
lassen der Spartätigkeit ist u m so auffallender, als die 
Spareinlagen gewöhnlich einem sehr regelmäßigen 
Saisonrhythmus unterliegen. Anscheinend wurden zu 
Jahresbeginn vielfach vorübergehend nicht benötigte 
Betriebsanittel von Unte rnehmungen eingelegt, die 
mi t dem Anlaufen der Frühjahrssaison wieder abge­
zogen wurden. 

Als Folge dieser Transakt ionen stieg das gesamte 
Geldvolumen i m März u m 552 Mill. S, stärker als in 
den Vormonaten. Auf Scheckkonten wurden 704 Mill. S 
eingelegt, vermutl ich vorwiegend auf Konten öffent­
licher Stellen. Dagegen gingen die Giroguthaben 
öffentlicher Stellen bei der Notenbank u m 131 Mill. S 
u n d der Bargeldumlauf u m 22 Mill. S> zurück. Die 
Ausweitung des Notenumlaufs u m 20 Mill. S wirkte 
sich nicht auf die zirkulierende Geldmenge aus, da 
gleichzeitig die Kreditinsti tute für den e rhöhten Bar-

i) Die tatsächliche Ausweitung des Kreditvoluraens dürfte 
noch etwas höher gewesen sein, da in der Kreditstatistik die 
Kredite der Teilzahlung«- und Konsumfinanzierungsinstitute, 
die einen großen Teil des in jüngster Zeit stark steigenden 
Absatzes von Autos und anderen dauerhaften Konsumgütern 
finanzieren, nicht enthalten sind. 
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geldbedarf zu Quartalsende vorsorgten und ihre Kas­
senreserven u m 39 Mill. S erhöhten. 

Auf dem Aktienmarkt sind d ie Kurse von, Mit te 
März auf Mit te April bei stark rückläufigen Umsätzen 
leicht gestiegen. Kursgewinne erzielten vor allem 
Aktien privater Unternehmungen . Seit der Lockerung 
der Devisenbewirtschaftung werden bekannte Wer te 
vielfach auch von ausländischen Käufern erworben, 
die ihre Sperrschiliing-Guthaben anlegen. Das An­
gebot häl t dagegen seit einiger Zeit zurück, d a beim 
Verkauf der i n den Bilanzen meist unterbewerteten 

, Papiere hohe buchmäßige Kursgewinne entstünden, 
die versteuert werden müßten . Der Kursindex für Ak­
tien verstaatlichter Un te rnehmungen ist erstmals seit 
e inem J a h r leicht zurückgegangen. Die grundsätzlichen 
Meinungsverschiedenheiten über H ö h e u n d Art der 
Entschädigung, d ie die Verhandlungen über die so­
genannten Kapitalmarktgesetze hinauszögern, legen 
eine vorsichtige Bewertung dieser Aktien nahe . 

Absatzvon Pfandbriefen und Kommunalobligationen1) 
1952 1953 I. Quartal 1954 

Mill. S 

Pfandbriefe 18'8 75"7 24 - 9 
Koirununalschuldvcr-

schreibungen VC 23'4 59'7 

20 - 4 99'1 84"6 

l ) Nettozunahme des Umlaufes, ohne Schweizer Franken-Obligationen. 

Auf d e m Anlagemarkt überwogen Kurserhöhun­
gen. Aufbauanleihe u n d Buiidesschuldverschreibun-
gen 1947 not ier ten u m 4%> u n d 6% höher . Nach 
Energieanleihe herrschte lebhafte Nachfrage, d a im 
Mai Treffer verlost werden. Das rege Interesse an An­
lagewerten- fördert Neuemissionen. Allein im März 
konn ten 31 Mill . S Kommunalschuldverschreibungen 
u n d Pfandbriefe abgesetzt werden. Der Gesamtabsatz 
dieser Wer te im I. Quar ta l 1954 war mi t 85 Mill. S 
höhe r als i n den ersten drei Quarta len des, Jahres 
1953 u n d mein: als viermal so hoch wie im Jahre 1952. 
Davon entfielen 60 Mill. S auf Kommunalobliga­
tionen, die hauptsächlich von den Sparkassen gekauft 
werden. Die Hypothekenanstal ten finanzieren mi t dem 
Erlös die Gemeinden u n d gewähren, Vorschüsse auf 
Darlehen des Wolrnlaaus-Wiedei-aufbaufoirds, der für 
diese Beträge haftet u n d d e n Bauherren bis zu 5°/o 
Zinsen vergütet. Die darüber h inausgehenden Zinsen 
werden von d e n in den meisten Bundesländern be­
stehenden Landeswohnbaufonds getragen. Das An­
gebot an Pfandbriefen ist weiter knapp , d a die Nach­
frage nach Hypotheken gering ist. Die im I. Quar ta l 
1954 neu emitt ierten Pfandbriefe in JHöhe_y_oji. 
25 Mill. S wurden hauptsächlich an Private ab­
gegeben, von denen r u n d zwei Dri t tel die Steuer­
begünstigung beanspruchten. Die günstigen Absatz­
chancen für festverzinsliche Werte haben in jüngster 

Zeit zwei Banken veranlaßt, mit der Ausgabe von 
6l/s°/oigen Pfandbriefen u n d Kommunalobl igat ionen 
zu beginnen. Die Kurse stehen auf pari . 

Preise und Löhne 
Dar« Slalislisdie Vbarsidilen 2.1 bis 2.8 und 10.1 

Die Preise auf den internationalen Rohwaren­
märkten festigten sich seit der Jahreswende wieder 
merklich. Bis Mitte April stiegen nicht nur die 
Preise jener Waren , die sich bereits i m Vorjahr ver­
teuert hat ten, sondern auch viele jener Güter, deren 
Marktlage im Vorjahr noch schwach war. Auf den 
Genußmit te lmärkten dauer t d ie Haussetendenz — 
die bereits in d e n lefeten Monaten des Jahres 1953 
infolge ungünstiger Ernten eingesetzt ha t te — an. 
Kaffee, Kakao u n d Tee erzielten während der ersten 
drei Monate des Jahres 1954 neue Höchstpreise. Erst 
im Laufe des Apri l not ier ten sie etwas schwächer. 
Auch die amerikanischen Schmalzpreise zogen weiter 
kräftig an und lagen im April 1954 fast doppel t so 
hoch wie ein J a h r vorher. Relativ fest waren auch die 
Preise für Textilrohstoffe, insbesondere Baumwolle. 

Die Preise für Metalle u n d Kautschuk hat ten im 
Vorjahre infolge der weltpolitischen Entspannung 
u n d vorsichtiger Konjunkturerwar tungen nach­
gegeben; in den ersten Monaten des laufenden Jah­
res haben sie wieder angezogen. Insbesondere im 
März u n d in de r ersten Aprilhälfte stieg der Preis für 
Zinn kräftig an, dem auch die Preise für Zink, Blei, 
Kupfer u n d Kautschuk folgten. Vor allem haben die 
neuerliche Aktivierung der amerikanischen Stock­
piling-Politik, die Lage in Indochina, d ie Einschrän­
kung des, Angebotes zufolge de r vorangegangenen 
Baisse sowie d ie stärkere Nachfrage nach der Erschöp­
fung der Lagerbestände stimulierend gewirkt. 

Sek Mit te April ist allerdings der Preisauftrieb 
bei vielen Wel thandelsgütern wieder zum Stillstand 
gekommen. Die Lagervorräte dürf ten i m Laufe des 
I. Quartals wieder aufgefüllt worden sein u n d es wird 
dahe r — von der rüstungswirtschaftlichen Vorratsbil­
d u n g abgesehen — auf den Märkten wieder nu r mehr 
für den laufenden Bedarf gekauft. 

Auf d e m Inlandsmarkt wird das Preisgefüge 
durch die Liberalisierung verändert. I n letzter Zeit 
sanken die Preise für Linoleum um 20°/o, für Ther­
mosflaschen u m 10°/o; auch Gasherde sowie verschie­
dene kleinere Haushal tar t ikel wurden z. T . erheblich 
billiger, ebenso sanken die Preise von Konservendosen 

. u n d Blechemballagen. Zum Te i l wurden, un ter dem 
ausländischen Konkurrenzdruck auch inländische 
Werkzeugmaschinen verbilligt. 

Seit die Einfuhr von Benzin liberalisiert ist 
(März), kommt italienisches Benzin zum Verbi-aucher-
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preis von 3*90 S p r o Liter auf den Markt . A m 1. Mai 
senkte die Sowjetische Mineralölverwaltung den Preis, 
zu dem sie an die O R O P abgibt, u m 10% von 1'20 S 
auf 1'08 S p r o Liter; gleichzeitig ermäßigte d ie O R O P 
ihre Spanne von 0'83 S auf 0"66 S p r o Liter, d. i. u m 
rund 20%. Da die Mineralölsteuer mi t 1'75 S pro 
Liter u n d der Ausgleichszuschlag mi t 0"41 S pro Liter 
unveränder t blieben, sank der Abgabepreis bei den 
Tankste l len von 4 T 9 S auf 3'90 S ( - 6 - 9 % ) . Gleich­
zeitig wurde auch der Preis für BenzinrBenzol-
Alkoholgemisch von 4'59 S auf 4'35 S p r o Li ter er­
mäßigt . 

Der österreichische Benzinpreis ist zwar auch 
nach dieser Verbill igung höher als in den meisten 
anderen mittel- und westeuropäischen Staaten (ledig­
lich in Frankreich und I tal ien ist Ben«in wegen der 
erheblich höheren fiskalischen Belastung beträchtlich 
teurer). Dach ha t die Preissenkung ab 1. Mai den 
österreichischen Benzinpreis der „mitt leren Gruppe" 
der europäischen Benzinpreise nähergebracht. 

Meßzahlen der Preise für Benzin1)1) 
Vor dem 1. V. 1954 Nach dem 1. V. 1954 

lOO'O ioo-o 
93'1 lOO'O 
77"1 82'9 
67'8 72'9 
78'4 84"3 
9 4 7 1017 

1127 121 -1 
61'2 6 5 7 

127'0 a) 136'5 31 
89'4«) 96'0«) 
8 1 7 87 -8 
99'3 106'7 
69'4 74 - 6 
80'6 8 6 7 
85'4 91'7 

Schweden 
Schweiz 
Spanien 

Berechnet nach: Deutsche Zeitung und Wirtscnaftszeitung, 7. IV. 1954. — 
a ) Falls Preise nach Absatzzonen gestaffelt, wurden die billigsten Preise berücksichtigt. 
Maßgebend für den Preisvergleich sind die Preise nach dem Stand Februar 1954. — 
') Für Inländer. — «) Für Ausländer. 

Auch auf dem Ledermarkt scheint sich die Libe­
ralisierung (die vollzogene für H ä u t e u n d die bevor­
stehende für Leder) bereits, auszuwirken. Nachdem 
schon in d e n vorangegangenen Monaten die Häute-
preise nachgegeben haben, gingen n u n einige Leder­
preise zurück. Die Großhandelspreise für Kalbleder 
sanken u m 9'3%, für Rindsleder u m 2'9% u n d für 
Sohlenleder u m 5'7%. Die Erhöhung der Lederzölle in 
der zweiten Zolltarifnovelle (für viele Sorten von 
r u n d 2% auf 10 bis '12% des Wertes) könn te allerdings 
d ie rückläufige Preisbewegung wieder zum Stillstand 
bringen, d a insbesondere die Einfuhr de r für die 
Massenschuherzeugung wichtigen Ledersorten—um­
r u n d 10% verteuert wird. 

Die Zölle von Texti l ien wurden zum T e i l 
stark erhöht , weshalb die Verbilligung du rch die 
bevorstehende Liberalisierung weitgehend kompen­

siert werden dürfte. Die neuen Zollsätze für Gewebe 
aus Baumwolle, Schafwolle u n d Seide liegen jetzt 
zwischen 20 u n d 30%, für Gewebe aus synthetischen 
Stoffen (Nylon, Perlon), deren Zollsatz verdoppelt 
wurde, bei 35%. 

Auch die Importpreise für Koks u n d Braun­
kohlenbriketts werden durch die zweite Zolltarif­
novelle erhöht . Der neu eingeführte Zoll für Koks 
(8%) verteuert den Ruhrkoks u m 48'— S p ro Tonne . 
Dami t wird der Preis für Inlandskoks etwas über­
schritten, ein Preisdruck auf d ie Inlandsware ist da­
her nicht zu erwarten.*Der Waggonverkaufspreis für 
westdeutsche Braunkohlenbriketts, wird du rch den 
neuen 10%igen Zoll u m 34'— S p r o T o n n e erhöht . 

Auftriebskräfte gehen auch von den Weltmarkt­
preisen aus: So führte d ie anhal tend feste Preis­
tendenz für Fettrohstoffe n u n m e h r zu einer Er­
h ö h u n g des Inlandspreises für Kernseife u m 8%. Die 
Preishausse der Genußmit te l wirkt sich allmählich 
auf die inländischen Preise für Kaffee, T e e u n d 
Schokolade aus 1). Bei Text i l ien verhinder t dagegen die 
schwache Absatzlage im In land sowie der starke Kon-

,. kurrenzdruck e ine Überwälzung der — gleichfalls vom 
Wel tmark t ausgehenden — Verteuerung der Vor­
produkte auf die Konsumentenpreise. 

Infolge knappen Angebotes liegen derzeit d ie 
Preise für Gemüse, u n d Fleisch verhältnismäßig hoch. 

. Bei Gemüse bl ieb infolge der ungünst igen Wi t t e rung 
d ie saisonmäßig zu erwartende Verbill igung aus. 
Die Preise lagen dahe r Mi t te April 1954 z. T . u m ein 
Vielfaches höher als zum gleichen Zei tpunkt des Vor­
jahres. Wei t billiger als im Vorjahre waren lediglich 
Karot ten (— 30%) u n d rote R ü b e n (— 35%). 

Durchschnittliche Verbraucherpreise für inländisches 
Gemüse1) 

April 1953 2 ) April 1954 2) Steigerung 
S pro kg in % 

Stengelspihat 0'80 8'50 962'5 
Blätterspinat 1'30 lO'OO 669'2 
Kohl 2'40 6'00 150 -0. 
Vogerlsalat 7'50 15'00 lOO'O 
Kohlrüben 1'80 3'00 6 6 7 
Glashaussalat l - 5 0 2'00 33'3 

I ) Laut der Wochenausweise des Wiener Marktamtes. — s ) Monatsmätte. 

Die Preise der meisten Fleischsorten lagen 
Mit te April 1954 u m 10 bis 15% höher als zum 
gleichen Zei tpunkt des Vorjahres. Zu dieser Verteue­
r u n g ha t insbesondere die Verknappung des Fleisch­
angebotes du rch gesteigerte Exporte von Schlachtvieh 
u n d Fleisch beigetragen. I m I. Quar ta l 1954 wurde 
u m ein Vielfaches mehr export iert als vor e inem Jahr . 

i) Die Wiener Kaffeehäuser erhöhten Anfang Mai den 
Preis für Kaffee um rund 10°/o. Zum großen Teil stiegen auch 
die Preise für Schokoladewaren um 10 bis 15%. 
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Vieh- und Fleischexporte im I. Quartal 1953 und 1954 
Ausfuhr 

Menge in q Wert in 1.000 S 
I, Quartal I. Quartal 

1953 1954 1953 1954 

Lebende Tiere 1.843 69.761 1.734 61.709 

Fleisch und Fleischwarcn 362 11.105 706 13.615 

Der vom Statistischen. Zentra lamt berechnete 
Großhandelspreisindex ist i m Berichtszeitraum u m 
0'5% gestiegen. Der Tei l index für Nahrungs- u n d Ge­
nußmi t te l e rhöhte sich u m 1'6%, während der Tei l ­
index für Industriestoffe u m 0'8% sank. Bei den 
Nahrungsmi t te ln konnte die Verteuerung von Rind-

- fleisch ( + 14'3%) u n d Hafer (+5-7%) d u r c h die Ver­
bi l l igung von Kartoffeln (— 8'5%) n u r teilweise kom­
pensiert werden. Bei den Industriestoffen s tanden der 
Preissenkung von Leder u n d Ju t e etwas geringere 
Preissteigerungen von Kautschuk, Baumwolle und 
Wolle gegenüber. 

Der Großhandelspreisindex lag Mit te Apri l 1954 
u m 5 ' 1 % höher als e in J a h r vorher. Der Te i l index 
für Industriestoffe, überstieg den Vorjahresstand u m 
7'8% u n d auch der Index für NahrungSr u n d Genuß­
mittel lag zum erstenmal seit Dezember 1952 wieder 
u m 3*1% höher als zur entsprechenden Vorjahreszeit. ' 
Der Großhandelspreis für Kartoffeln war zwar n u r 
halb so hoch wie vor einem Jahr , vor al lem Fleisch 
u n d Hafer waren jedoch beträclitlich teuerer. 

Der vom Inst i tu t berechnete Lebenshaltungs­
kostenindex (nach einem Normalverbrauchsschema 
für eine Arbeiterfamilie m i t zwei Kindern in 
Wien) ist u m 0*5% gestiegen. Vor allem stieg der 
Gruppen index für „Bildung u n d Unte rha l tung" u m 
9*4%, da sich de r Zeitungspreis von —'70 S auf —'90 S 
erhöhte u n d auch diverse Schulbedarfsartikel infolge 
der Papierpreiserhöhung u m r u n d 10% teurer wur­
den. Die Verteuerung von Kernseife u m 8% erhöhte 
den Aufwand für „Reinigung u n d Körperpflege" um 
3 '1%. Bei d e n Nahrungsmit te ln hiel ten sich Preis­
steigerungen u n d Preissenkungen a n n ä h e r n d d ie 
Waage, so d a ß der Gesamtaufwand für Nahrungs­
mit te l n u r u m 0'2% stieg. Billiger wurden vor allem 
Eier, Reis, Speiseöl, Erbsen, Speckfilz, Kartoffeln u n d 
Äpfel, teuerer Rindfleisch u n d Spinat. 

Gegenüber dem Vorjahre ha t sich de r Lebens­
haltungskostenindex sprunghaft erhöht . W ä h r e n d er 
Mi t te März u m knapp 2% höher lag, als vor einem 
Jahr , be t rug der Abstand im Apri l 9%. Dies geht vor­
wiegend auf die ungünstige Wi t t e rung zurück, die 
statt der u m diese Jahreszeit übl ichen Verbill igung 
von Gemüse eine Verteuerung zur Folge hatte.-Der-
wöchentliche Mehraufwand gegenüber dem Vorjahre 
beträgt allein bei Gemüse 25*20 S. Die sonstigen Ver­
teuerungen erfordern dagegen n u r einen wöchent­
lichen Mehraufwand von r u n d 10'— S. 

Wöchentlicher Gesamtaufwand- und Aufwand für 
Gemüse 

April Steigerung 
1953 1954 in S in % 

in S 
in % 

Wöchentlicher Gesamtaufwand... 430-93 35 -50 9 
davon 

28-96 25 -20 670 

I m Vergleich zum Apri l 1953 sind die Aufwen­
dungen für Nahrungsmit te l um' 15'9%, für Genuß­
mit tel u m 1'6%, für Haushaltgegenstände u m 1'1%, 
für Rein igung u n d Körperpflege u m 3 '1%, für Bil­
d u n g u n d Unte rha l tung u m 21*6% u n d für Verkehrs­
mittel u m 4*6% gestiegen; Beheizung u n d Beleuch­
t u n g verbilligten sich u m 0*8%, während die Auf­
wendungen für W o h n u n g u n d für Bekleidung unver­
änder t blieben. 

Der Baukostenindex für W i e n g ing i m I. Quar ta l 
1954 u m 0'6% zurück, d a Betoneisen u m 7 '5% bil­
liger wurde. 

Die Lohnkorrekturen der letzten Wochen erhöh­
ten auch den vom Inst i tu t berechneten Index der Ar­
beiternettolöhne in Wien (für Verheiratete m i t zwei 
Kindern), de r in d e n letzten beiden J a h r e n nahezu 
stabil geblieben war. Die bereits im letzten Heft er­
wähn te E r h ö h u n g der Lohnsätze für die Mietall-
arbeiter 1 ) steigerte, gemeinsam mi t einer generellen 
Lohne rhöhung in de r Brauereiindusitrie u m 6'5% 
(gültig ab 29- März 1954), d e n Tar i f lohnindex im 
Apri l u m 2 ' 1 % (berücksichtigt m a n zwei Kinder­
beihilfen, so beträgt die Steigerung allerdings n u r 
1*7%). Infolge de r unteKchiedlichen Lohnerhöhung 
für die Metallarbeiter stieg der Te i l index de r Fach­
arbei ter löhne (ohne Kinderbeihilfe) u m 3*1%, wäh­
rend sich d ie Indizes für Hilfsarbeiter u n d für Ar­
bei ter innen lediglich um 1*3% erhöhten. 

Da bei den Metallarbeitern n u r d ie Stundenlohn­
sätze, nicht aber die Akkordsätze e rhöh t wurden, 
k o m m t d ie Lohne rhöhung n u r einem Te i l der in der 
Metal l industr ie beschäftigten Arbeiter zugute. Vor­
arlberg blieb von der Lohnregelung ausgenommen, 

Auch mi t den Bauarbeitern konn te schließlich 
eine Einigung erzielt werden. Abgesehen von den 
grundsätzlichen Zugeständnissen bezüglich der obli­
gatorischen Arbeitsvermitt lung u n d der gesetzlichen 
Schlechtwetterregelung wurde ab 1. M a i eine gene­
relle Lohne rhöhung u m r u n d ' 7 % vereinbart , wo­
d u r c h die Stundenlöhne der Facharbeiter u m 45 Gro­
schen, die der Hilfsarbeiter u m 40 Groschen gestei­
gert werden. Außerdem wurde eine Werkzeugzulage 
für Maurer mi t 10 Groschen, für Bauzimmerleute mi t 
15 Groschen p r o Stunde vereinbart; weitere Ände-

i) Siehe Monatsbericht Nr. 3, Jg. 1954, S. 87. 
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rungen im neuen Kollektivvertrag sind: einheitliche 
Lohnkategprien für das ganze Bundesgebiet, Erhö­
hung der Erschwernis-- u n d Gefahrenzulagen sowie 
des Weihnachtsgeldes, einheit l iche Regelung des 
Akkordrichtsatzes u n d Änderung der Kündigungs­
best immungen. 

Die 7%ige Lohnerhöhung für Bauarbeiter wird 
den Tar i f lohnindex im Mai (ohne Kinderbeihilfe) 
u m weitere 2% erhöhen. Da das Baugewerbe i m Teil­
index der Hilfsarbeiterlöhne relativ stark vertreten 
ist, wird er sich u m 4'4°/o erhöhen; bei den Fach­
arbei tern beträgt die Steigerung 2%, während der 
Tei l index der Arbei ter innen von der Erhöhung nicht 
be rühr t wird. 

Weiters kam über die Forderungen der Indu­
strieangestellten .eine grundsätzliche Einigung zu­
stande. Nachdem bereits vor Jahresfrist Korrekturen 
der Gehälter mi t entnivellierender Wi rkung vor­
genommen worden sind, wird n u n m e h r e ine weitere 
allgemeine E rhöhung u n d Entnivel l ierung der Min­
destgehälter durchgeführt: Der kollektivvertragliche 
Gehalt in der niedrigsten Kategorie, de r bisher 
925.— S monat l ich betragen hat, wind u m 5'4% auf 
975*— S erhöht u n d dami t auf das Niveau der nied­
rigsten Bezugskategorie im öffentlichen Dienste ge­
hoben. Der kollektivveitragliche Gehalt in de r höch­
sten Kategorie steigt von 3.240'— S auf 3.700'— S, also 
u m 14*2%. Dadurch wird das Spannungs,verhältnis 
zwischen niedrigstem und höchstem Tarifgehalt von 
3'5 auf 3'8 gesteigert. I n analoger Weise wenden auch 
die Gehälter de r dazwischenliegenden Stufen erhöht , 
so daß sich die Entnivell ierung über die ganze Skala 
erstreckt. F a ß t m a n d ie Ergebnisse de r beiden letzten 
Gehaltsregelungen der Industrieangestell ten zusam­
men, so wurden seit dem 5. Lohn- u n d Preis-Abkom­
men die Gehälter der niedrigsten G r u p p e u m 6'3°/o 
gesteigert, d ie der obersten Kategorie u m 38'4°/o. Da­
mit wurde der Forderung der Gewerkschaft nach 
Wiederherstel lung der i m Jahre 1948 gel tenden Ge­
haltsskala teilweise entsprochen 1 ) . 

Die: von der Pharmazeutischen Gehaltskasse den 
angestellten Apothekern auszuzahlenden Geldbezüge, 
die seit 1. August 1951 unveränder t geblieben waren, 
werden ab 1. Mai u m r u n d 27% erhöht. Dadurch 
steigt der Grundgehal t in der ersten Gehaltsstufe von 
monatl ich 1.344'- S auf 1.701*- S, in de r 'höchsten 
Stufe von 2 .619 ' - S auf 3 . 3 3 3 ' - S. 

!) Die neuen Mindestgehälter treten ab 1. April 1954 in 
Kraft Die Textil- und Bekleidungsindustrie ist von dieser 
Neuregelung ausgenommen, womit von der bisherigen Ein­
heitlichkeit des Kollektivvertrages für alle Industrieangestellte 
abgewichen wurde. 

I m Hotel- u n d Gastgewerbe wurde, vorläufig n u r 
für Wien, eine neue Lohnordnung vereinbart 2 ) . 
Weitere Lohnerhöhungen (um 2 bis 3*5% ab 
12. April) konn ten im Wiener Zuckerbäckergewerbe 
erzielt werden. Auch die Lohnsätze der Zuckerrüben­
arbeiter wurden erhöht, ebenso die Taglohnsätze 
der Landarbei ter während der Getreideernte. Der 
•Raudifangkehrerstreik i n Oberösterreich. wurde 
du rch eine Lolrnenhöhung beendet. I n de r Erdöl-
indusitrie wurden Urlaubszusehüsse für Arbeiter u n d 
Angestellte vereinbart . 

Dami t ist bereits, ein beträclitlicher Te i l der in 
letzter Zeit erhobenen gewerkschaftlichen Forderun­
gen erfüllt worden, wobei zumeist gewisse Zugeständ­
nisse vom beiden Sozialpartnern gemacht worden sind. 
Dennoch ist noch eine Anzahl von kleineren Fordes 
rungen, vor al lem i m Gewerbe, anhängig. 

Land- und Forstwirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten S.l bis 3.10 

Die küh le Wi t t e rung h a t die Vegetation in die­
sem Früh jahr erheblich' verzögert. Doch t r a t en grös­
sere Frostschäden bisher weder a n Saaten, noch an 
Reb- u n d Obstkul turen auf. Obwohl die Nieder­
schläge i m letzten Win te r — so wie im Vorjahr — 
wieder n u r 60 bis 80% der Normalwerte erreichten, 
sind d i e Voraussetzungen für ein befriedigendes 
Wachs tum u n d für gute Ernteerträge durchaus ge­
geben; dies vor allem dank ausreichenden Regenfällen 
im Apri l sowie einem stärkeren Einsatz von Kunst­
dünger . Die Futtervorräte vom letzten J ä h r reichen 
aus, den Anschluß a n das erste Grünfut ter , das heuer 
u m 14 T a g e später als sonst anfallen wird, zu 
sichern. 

Niederschläge1) 
•Wiener Becken n. Mühlviertel, Klagenfurter 

1953/54 nördl. Burgenland Oherösterreich Becken 
in % v. in % v. ja % v. 

mm 0 1881 bis mm 0 1881 bis mm 0 1881 bis 
1930 1930 1930 

Dezember 8 18 21 32 13 24 
Jänner «3 185 72 118 41 102 
Februar 6 21 26 51 19 53 
März 15 42 24 48 74 135 

Insgesamt . . . 92 64 143 63 147 80 
3 ) Nach Angaben der Bundesanstalt für Meteorologie und Geodynamik. 

I m I. Quar ta l kaufte die Land- u n d Forstwirt­
schaft erheblich weniger Traktoren als i n den letzten 
Jahren . Es wurden n u r 1.217 neue Zugmaschinen be­
hördl ich zugelassen gegen 2.265 u n d 1.427 in den 
gleichen Quar ta len 1953 u n d 1952. Auch der Absatz 
a n Landmaschinen verringerte sich sehr stark, wie 
die Produkt ion a n landwirtschaftlichen Maschinen 

2 ) Ab 1. Mai Lohnerhöhung um 10%. Daraufhin wird 
ab 15. Mai der Preis für Flaschenbier um rund 4%, der für 
offenes Bier um rund 15% erhöht. 
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zeigt [2.003 t l ) gegen 4.264 t u n d 5.321 tj, Dies läßt 
darauf schließen, daß sich die Ertragslage der Land­
wirtschaft trotz der guten Ern te 1953 verschlechtert 
hat . M a n hofft aber, den Landmaschinenmarkt durch 
Preisnachlässe u n d Gewährung von Ankaufsdarlehen 
in der nächsten Zeit wieder beleben zu können. I m 
übrigen wurde der Landwirtschaft kürzlich e in Kredit 
von 300 Mill . S für Rat ional is ierungsmaßnahmen zu 
einem durch öffentliche Zuschüsse verbilligten Zins­
satz zur Verfügung gestellt. 

Traktoren- und Landmaschinenabsatz 
1951/52 1952/53 1953/54 

IV. Qu. I. Qu. IV. Qu. I. Qu. IV. Qu. I. Qu. 
Neue Zugmaschinen 

(Zulassungsbewil­
ligungen) Sl 1.367 1.427 1.583 2.265 1.445 1.217 

Fioduktion v. Land­
maschinen / 5.196 5.321 4.579 4.264 2.376 2.003 
davon Ausfuhr / 186 247 387 224 216 155 

Hinfuhr an Landma­
schinen / 415 594 843 1.152 776 684 

*) Vorläufige Angabe. 

I m März kamen 17.761 t inländisches Brot­
getreide (8.076 t Weizen, 9.685 t Roggen) auf den 
Markt . Die Marktleis tung aus der letzten Ernte war 
bis E n d e März mi t 406.545 t u m 28°/o höher als i m 
Vorjahre. Die Lagervorräte a n Brotgetreide bei Müh­
len u n d H a n d e l waren am Ende des I. Quarta ls u m 
r u n d e in Dri t te l größer als im Vorjahr, die an Futter­
mi t te ln u m ein Viertel kleiner. Da die Lagerspesen 
für die Brotgetreidevorräte n u r zu e inem geringen Te i l 
aus de r jahreszeitlichen Staffelung der Erzeugerpreise 
gedeckt werden können, schlägt die Landwirtschaft 
vor, i n Zukunft kleinere Weizenvorräte zu ha l ten u n d 
die Einfuhren besser d e m Bedarf anzupassen. Auch 
die saisonmäßigen Vieh-, Fleisch- u n d Butterüber­
schüsse sollten größtenteils export ier t werden, selbst 
wenn gelegentlich Einfuhren nötig sind. Diese Vor­
schläge sind in Anbetracht der großen Nahrungs­
mittelvorräte in den Expor t ländern gewiß beachtens­
wert; es müß te n u r Vorsorge getroffen werden, daß 
die Impor te nicht verzögert (Einfuhrgenehmigung, 
Devisenzuteilung) u n d in ausreichendem Umfang 
realisiert werden können (die Einfuhr dieser Waren 
wurde bekannt l ich nicht liberalisiert). 

Auf d e m Mark t für Milch u n d Molkereiprodukte 
ist nach Beginn der Grünfüt terung mi t größeren Ab­
satzschwierigkeiten zu rechnen. U m sie zu überwin­
den, erwägt man , T r inkmi l ch wieder als Vollmilch, 
also mi t normalem Fettgehalt (3'7 bis 3"9%) ab-
zugeben u n d den Wassergehalt de r But ter von 18 
auf 16% zu senken. Wie die PreisfrageLin^diesem.Zu­
sammenhang geregelt werden soll, ist noch unklar . 
O b sich d ie Beimischung von Magermilch zu Weiß-

i) Bei einer Produktion von 8001 Landmaschinen im 
März 1954 (vorläufiges Ergebnis). 

gebäck — vorläufig auf freiwilliger Basis — auch auf 
längere Sicht für die Landwirtschaft günstig aus­
wirken wird, bleibt abzuwarten. Woh l hofft man, 
täglich 30.000 Liter Magermilch zusätzlich verwerten 
zu können; doch m u ß man mit einer Ausweitung der 
gewerblichen Schweinemast rechnen, d a der Preis für 
diese Milch (32 Groschen je Liter frei Haus) erheb­
lich niedriger liegt als für jene, d ie d ie Landwirt­
schaft zwangsweise von den Molkereien zurückneh­
men m u ß (45 Groschen). 

A m 3. März zählte m a n in Österreich 2T8 Mill. 
Schweine, 7% weniger als ein J a h r vorher, aber 5% 
mehr als vor zwei Jahren . Die Bestände waren in 
allen Bundesländern niedriger als im März 1953; a m 
stärksten n a h m e n sie i n Wien (— 28%), T i ro l (— 15%) 
und Salzburg (—14%) ab, a m schwächsten i n de r 
Steiermark (— 1%). Da 6% Mastschiweine u n d 11% 
Jungschweine weniger gehalten wurden, wird auch 
das Angebot von Schlachtschweinen in diesem Früh­
jahr , Sommer u n d Herbst un ter das Vorjahresniveau 
sinken. Es wird sich daher empfehlen, die Schweine­
märkte i n d e n kommenden Mona ten sorgfältig zu 
beobachten, u m bei zu knappem Angebot d ie Expor te 
vom Vieh u n d Fleisch einzuschränken oder Schlacht-
schweine rechtzeitig zu import ieren. 

Wie stark sich das Angebot an Sddachtschweinen 
verringern wird, kann man allerdings nicht genau vorher­
sagen. Die Struktur der Schweinebestände läßt unter be­
stimmten Annahmen den Umfang der gewerblichen 
Schlachtungen vorausberechnen und auch — unter Be­
rücksichtigung der Nachfrageenitwicklung — auf die künf­
tige Lage am Schweinemarkt schließen. So> notwendig eine 
zahlenmäßige Prognose der gewerblichen Scbiaclitungen 
für die Ernährungs- und Außenhandelspolitik auch wäre, 
so gewagt erscheint aber zur Zeit eine derartige Kalkula­
tion angesichts der Fehlerquellen der Viehstatistik. Im 
März 1951 z. B. wurden T42 Mill. Schweine bis sechs 
Monate gezählt (0'44 Mill. Ferkel, 0'98 Mill. Jung-
schweine), im März 1952 dagegen nur T36 Mill. (0'44 Mill. 
Ferkel, 0'92 Mill. Jungschweine); dennoch gab es im 
Herbst 1951 eine empfindliche Verknappung an Schweine­
fleisch bei Großhandelspreisen, die bis 3 S je kg über 
den amtlichen Höchstpreisen lagen, während im Jahre 
1952 die Schweinemärkte ausreichend und zu niedrigerem 
Preis versorgt wurden. Die auf Grund der Erfahrungen! im 
Jahre 1951 vorsorglich angelegten Fleisclireserven konnten 
im Jahre 1952 im Inland nicht abgesetzt werden. Man 
mußte sie später mit großen Verlusten ins Ausland ver­
kaufen. 

Da der Ferkelbestand im März n u r u m 3 % 
niedriger als e in J a h r vorher war — i m Dezem­
ber 1953 betrug die Veränderungsrate gegenüber dem 
gleichen Vorjahrstermin noch minus 16% —, werden 
dem Mark t voraussichtlich ab November 1954 wieder 
mehr Schlachtschweine zur Verfügung stehen. Das 
Angebot wird vermutlich aber auch in den ersten 
Monaten 1955 noch niedriger als im J a h r e 1954 blei-



Saisonentwicklung des Schweinebestandes 
(Normaler Maßstab; in 1.000 Stück; in o/o [Saisonindex]) 
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Trachtige Sauen 

Schweine insgesamt 

—Laufender 
Qugrtalsdurchschnitf 

—Saisonbewegung i 
— Saisonindex 1 

C0 7939/43 . 79*5/52; 

7952 7953 7954 

Obwohl der Bestand an trächtigen Sauen von September bis 
Dezember 1953 übersaisonmäßig stark zugenommen und den 
Rückgang seit dem letzten Frühjahr größtenteils aufgeholt hatte, 
blieb er im März wieder um 5% hinter dem Vorjahresstand 
zurück. Infolge der niedrigen Sauenzulassungen vom Vorjahr 
war der gesamte Schweinebesland im Dezember 1953 (— 2"Ja) 
und März 1954 (— 7%) niedriger als ein Jahr vorher. Die ge­
ringere Zahl an Mastschweinen (—6%) und Jungschweinen 
(—lio/o) im März läßt einen übersaisonmäßig starken Rück­
gang des Schweinefleischangebotes im Sommer und Herbst 

erwarten. 

ben, d a im März u m 5% weniger Zuchtschweine als 
im Vorjahre trächtig waren. Der Bestand a n tragen­
den Sauen, der vom September bis Dezember 1953 
um mehr als das Dreifache der saisonüblichen Ra te 
zugenommen u n d den starken Rückgang seit d e m 
letzten Frühjahr größtenteils, aufgeholt hat te , stieg 
nämlich bis März 1954 n u r um" 9Vo,nd7"i7Terheblicl5r 
weniger, als dem normalen Saisonvexlauf ( + 21%) 
entspricht. Da die Ferkelpreise in den letzten zwei 
Monaten sehr fest lagen — sie waren die höchsten 
seit Kriegsende —, dürfte die Nachwuchsprodukt ion 

wieder intensiviert werden. Trifft dies zu, so wird 
der Schweinebestand a b Herbst 1954 wieder zu­
nehmen. 

Diese Entwicklung ist auch auf G r u n d der ge­
besserten Rentabilität der Schweinemast zu erwarten. 
Der Ertragsindex (Großhandelspreis von Schweine­
fleisch als Vielfaches des Großhandelspreises von 
Mais) lag in den ersten vier Monaten durchwegs 
höher als in den gleichen Monaten der letzten Jahre . 

Ertragsindex der Schweinemast1) 
Ferkel Effektive Großhandelspreise für Speise- Ertrags 

(Wels, O. Ö.) Schweine- Inlands- Auslands- kartoffcln") index* 
fleisch8) mais mais 

S je 100 kg 
1953 1 1.360 1.800 192*50 179*14 97 -50 9"6 

H 1.463 1.750 192*50 179"14 97*50 9"4 
HT 1.356 1.650 192*50 179*14 97'50 8'8 
IV 1.281 1.400 187*50 179*14 97 -50 7*6 

1954 1 1.590 1.900 177*50 188*94 44*00 10*4 
II 1.575 1.750 182*50 188*94 44*00 9*5 

i n 1.738 1.690 184*00 188*94 44*00 9*1 
IV 1.920 1.725 185'00 188*94 44*00 9*2 

l ) Großhandelspreis von Schweinefleisch als Vielfaches des Großhandelspreises von 
Mais. — ' ) Schweinehälften, I. Qualität, Wien-Großmarkthallc. — ' ) Sorte Böhms 
Allerfrüheste. — *) Bei Fütterung von 60% Inlandsmais und 40% Auslandsmais. 

Wohl liegt de r Aufwand für den Ferkelzukauf 
in diesem Früh jah r sehr hoch, doch drängen die 
großen, n u r begrenzt hal tbaren Kartoffelvorräte so­
wie die niedrigen Preise für Speisekartoffeln zu einer 
Verwertung in der Schweinemast. Teilweise werden 
die Landwir te wegen der zu geringen Zahl a n Ein­
stellferkeln aber auch gezwungen sein,, die Dauer 
der Mast zu verlängern. Eine stärkere Ausmästung 
würde den Mark t i m Mai und J u n i entlasten u n d 
das Angebot zum Te i l in die knappen Sommer­
mona te verlagern. Die Preise für Schlachtschweine 
dürften dahe r bis Ju l i oder August ziemlich stabil 
bleiben u n d die durch die hohen Ferkelpreise aus­
gelöste Tendenz zu einer verstärkten Nachwuchs-
Produkt ion unterstützen. Da auch die Nachfrage nach 
Fleisch bei expansiver Wirtschaftsentwicklung vor­
aussichtlich noch zunehmen wird, läge eine Vermeh­
r u n g des Schweinebestandes auf das Niveau des Jah­
res 1953 i m privatwirtschaftlichen u n d allgemeinen 
Interesse. 

Energiewirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten 4.1 bis 4.5 

Der Energiebedarf der österreichischen Wirt­
schaft war i m I. Quar ta l 1954 wegen des kal ten Wet­
ters u n d der höheren Produkt ion de r energieinten­
siven Industriezweige erheblich größer als in der 
gleichen Zeit des Vorjahres. Da d ie Verbraucher 
außerdem zu Winterbeginn n u r verhältnismäßig ge­
ringe Lager hat ten, d ie sie im H ö h e p u n k t de r Kälte­
periode großteils aufzehrten, m u ß t e n icht n u r der 
laufende Bedarf zugekauft, sondern auch das Lager 
ergänzt werden. 

18 
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Die Stromerzeugung der öffentlichen Kraftwerke 
(einschließlich Lieferungen von Industr ieanlagen in 
das öffentliche Netz) war mi t 1.560 Mill. kWh u m 
11'0% größer a k i m I. Quar ta l 1953. Der Antei l der 
Dampfkraftwerke an der Gesamterzeugung stieg in 
der gleichen Zeit von 34'2% auf 46'2%. Während 
die Dampfkraftwerke u m 50'0°/o mehr Strom lieferten 
als im Vorjahre, erzeugten die Wasserkraftwerke u m 
9'3% weniger. Erst im März erreichten die Wasser-
kraftwerke wieder k n a p p d ie Erzeugung des Vor-
jahresi, obwohl ihre Kapazität seither beträchtl ich 

- zugenommen hat . 
Die Steigerung des Stromverbrauches u m 18'9% 

gegenüber d e m Vorjahre ist vor allem deshalb so groß, 
weil de r Stromverbrauch im I. Quar ta l 1953, d e m da­
maligen T ie fpunk t de r Produktion, besonders nied­
rig war. Gegenüber d e m IV. Quar ta l 1953 blieb er 
nahezu unverändert . I m I. Quar ta l 1954 waren die 
Stromimporte erstmals höhe r als die Exporte. Sie 
stiegen gegenüber dem I. Quar ta l des Vorjahres auf 
nahezu das Dreifache, während die Lieferungen an 
das Ausland u m 11% zurückgingen. 

I m März m u ß t e n die Dampfkraftwerke noch 
u m 38% m e h r Strom erzeugen als im Vorjahre. Da 
die Kohlenzulieferungen mi t fast 91.000 1 e inen 
neuen Rekord erreichten, war es erstmals seit Win­
terbeginn wieder möglich, die stark gelichteten Lager­
vorräte in bescheidenen Grenzen zu erhöhen. Ende 
März waren auf d e n Lagerplätzen der Dampfkraft­
werke 56.851 t Kohle (SKB) vorrätig, gegen 38.496 t 
Ende Februar u n d 143.101 t Ende März 1953. 

I m Berichtsmonat h a t das Wasserkraftwerk 
Braunau den dr i t t en Generator mi t 12 MW-Leis tung 
(österreichischer Anteil) u n d das Kraftwerk Rosenau 
(Enns) den zweiten Generator mi t 12'5 MT^-Leistung 
in Betrieb genommen. 

Die günst igen Absatzverhältnisse auf d e m Kol> 
lenmarkt ermöglichten es d e m inländischen Kohlen­
bergbau, d ie i n d e n letzten J a h r e n durchgeführten 
Investi t ionen immer besser auszunutzen. Der Braun­
kohlenbergbau erreichte im März mi t 566.956 t e inen 
neuen Förderrekord. I m I. Quar ta l 1954 wurden u m 
17'1% mehr Braunkohlen gefördert als im Vorjahre, 
wiewoiil gleichzeitig u m 2% weniger Arbei ter be­
schäftigt waren. 

Von den in den letzten J a h r e n neu aufgeschlos­
senen Gruben ist jene in T r immelkam eine der be­
deutendsten. Die Aufsdi l ießung der dor t igen Vor­
rä te von etwa 30 Mill. t Braunkohle mi t ungefähr 
4.000 Kai Heizwert wurde im Jah re 1947 begonnen. 
Seither wurden 93 Mill. S ERP-Kredite für dieses 
Projekt ausgegeben. Die Förderung ergab ab 1950 
bis 1953 jährl ich 10.000 t, 21.000 1, 104.000 1 u n d 

230.000 f. I m Jahre 1954 können bei guten Absatz­
verhältnissen 330.000 t gefördert werden. 

Die neu eingeführten Zolle für Koks (8%) und 
Braunkohlenbriket ts (10%) haben den inländischen 
Gruben einen zusätzlichen Preisvorteil gesichert. Die 
Kokszölle heben bei den derzeitigen Importpreisen 
u n d Frachtkosten den Preisvorteil des Ruhrkoks 
gegenüber dem Linzer Koks in d e n westlichen Bun­
desländern (ausgenommeai Salzburg, T i r o l u n d Vor­
arlberg) auf. Soweit Verbraucher aus Qualitätsgrün­
den auf Ruhrkoksbezug angewiesen sind, müssen 
sie nun' u m 8% mehr bezahlen. Der größte Verbrau­
cher von Auslandskoks* d ie Alpine in Donawitz, wird 
wahrsclieinlich eine ZoUstu-ndung erhalten. 

Westdeutsche Braunkohlenbriketts, werden durch 
den 10%igen Zoll so verteuert, daß' sie im östlichen 
Österreich mein- kosten werden als die hochwertige 
polnische Steinkohle. Der Preisvorteil de r nichtbri-
kett ierten inländischen Braunkohlen gegenüber Im­
portbriketts ist beträchtl ich größer geworden. Es ist 
allerdings fraglich, o b der d a n n zu erwartende Kon­
sumrückgang (vor allem im Hausbrand) dem inlän­
dischen Braunlcohlenbergbau zugute kommen wird, 
oder ob nicht die Nachfrage nach Steinkohle, die 
zollfrei ist, zunehmen wird. 

Die Kohleneimfuhr ging im März saisongemäß 
leicht zurück. I m Durchschnit t des I. Quarta ls wur­
den u m 16'4% (SKB) mehr mineralische 1 Brennstoffe 
import ier t als im Vorjahre. Die Mehreinfuhren be­
trafen ausschließlich Steinkohle ( + 27*5%), während 
Braunkohle (Briketts) u n d Koks u m 29'3% u n d 27'2% 
weniger import ier t wurden. Die Mehreinfuhren von 
Steinkohle kamen aus Polen (+ 104'0%). 

Die gesamte Inlandsnachfrage: nach Kohle war 
im I. Quar ta l 1954 u m 18'8% größer als im Vorjahre. 
Bahnen, Dampfkraftwerke, Kokerei Linz u n d Haus­
brandbezieher kauften u m 8'6%, 124'2%, 56'9% u n d 
18'7% mehr als im Vorjahre, während die Industr ien 
n u r u m 1'2% mein- bezogen u n d die Gaswerke u m 
19'2% weniger. 

Industrieproduktion 
Dazu Statistische Übersichten 5.1 bis 5.27 

Nachdem die Industr ieprodukt ion d e n wetter­
bedingten Rückschlag voan Jänne r überwunden 
hatte, konnte sie schon im Februar das hohe Niveau 
vom Spätherbst 1953 wieder erreichen. Der saison­
bereinigte Produkt ionsindex w a r m i t 178'0 (1937 = 100) 
gleich hoch wie i m Durclischnitt des IV. Quartals 
1953 (177'9). I m März ist er nach den bisher vor­
liegenden Daten sowie nach den Ergebnissen des Kon­
junkturtestes weiter gestiegen. 
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Die Frühjahrssaison, beginnt heuer von einem 
bedeutend höheren Niveau aus als im Vorjahre. I m 
Februar be t rug der Vorsprung 9T%. 

Das unveränder t hohe Expor tvolumen war auch 
in den Win te rmona ten d ie wichtigste Stütze der Indu­
str ieproduktion. I m Durdischni t t des I. Quartals 1954 
war das Expor tvolumen u m 28'6% größer als ein 
J a h r vorher u n d trotz Behinderung der Verlade­
tätigkeit du rch Frost u n d Schneefälle n u r u m 3*3% 
niedriger als zur Zeit des Höchststandes im IV. Quar­
tal 1953. I m März erreichte es fast wieder den Rekord­
stand vom Dezember des Vorjahres. 

I m Durehsd in i t t de r Monate Februar u n d März 
betrug die Expor tquote der österreichischen Industr ie 
30'6% (Ausfuhr in Prozent der Produktion) gegen 
27'7°/o im Durchschni t t des IV. Quartals u n d 25"4% 
im I. Quar ta l 1953. Der überwiegende Te i l der Pro-
dukt ionssteigemng gegenüber dem Vorjahre geht 
nach wie vor auf d ie nachhaltige Expor tbelebung 
zurück. Inzwischen haben aber auch d ie Inlands­
umsätze des Groß- und Einzelhandels zugenommen 
u n d liegen laut Konjunkturtest des Institutes vielfach 
höher als zur gleichen Zeit des Vorjahres. Höhere 
Inlandsaufträge an die Industr ie dürf ten dahe r in 
diesem Frühjahr eine zusätzliche Belebung de r Pro­
dukt ion ermöglichen. Reichliche öffentliche Mit tel 
haben einen raschen Start de r baul ichen Investi t ionen 
bewirkt u n d den Baustoff- u n d verwandten Indust r ien 
größere Aufträge gebracht. Die i m allgemeinen gute 
Beschäftigung der Industr ie dürfte — vorläufig zu­
mindest in engeren Grenzen — auch die Investitions­
neigung der pr ivaten Unte rnehmer wieder anregen. 

Die ausländische Konkurrenz dürf te die Belie­
ferer des heimischen Markts k a u m ernstlich gefähr­
den. Bisher wurden hauptsächlich solche W a r e n libe-
ralisiert, d i e im Inlande billiger erzeugt werden, 
wegen hoher Transportkosten u n d Zölle nicht kon­
kurrieren können, oder im In l and nicht oder n u r 
in unzureichender Menge produzier t werden. Die 
verstärkten Bemühungen u m Einsparung von Kosten 
zur Erzielung höchster Produktivi tä t im Betrieb hal ten 
an. Wiewohl die Industr ieprodukt ion im Februar u m 
9 1 % höher war als vor e inem Jahr , waren n u r u m 
1'9% mehr Arbeitskräfte beschäftigt. Da noch immer 
Produktivitätsreserven vorhanden sind u n d die mei­
sten Industriezweige über freie Kapazitäten verfügen, 
dürfte auch eine stärkere Zunahme der Produkt ion 
in den nächsten Monaten die Beschäftigung relativ 
n u r wenig erhöhen. ~— 

I m Durchschnit t des I. Quartals 1954 bezog die 
Industr ie u m 27'3% mein: Importrohstoffe als, zur 
gleichen Zeit des Vorjahres (aber n u r u m 3'4% mehr 
als im Durdischni t t des IV. Quartals 1953). E in wei­

ter steigender Rohstoffbedarf könnte angesichts, der 
günstigen Zahlungsbilanz leicht befriedigt werden. 
Auch inländische Rohstoffe u n d Halbwaren stehen 
reichlich zur Verfügung. Die Auftragseingänge der 
Kommerzeisenwerke bleiben noch immer hinter den 
Liefermöglichkeiten zurück. Bis Anfang März sank ihr 
Auftragsbestand auf 141.000 t, gegen 294.000 1 zur 
gleichen Zeit des Vorjahres. Selbst auf dem Baustoff­
sektor sind, abgesehen von regionalen Verknappun­
gen u n d Lieferschwierigkeiten zu Beginn der Bau­
saison, noch reichlich Kapazitäten frei. 

Die Fertigwarenindustrien (sowohl für Konsum­
güter als auch Investitionsgüter) sind: bei weitem 
nicht ausgelastet. Die Text i l industr ie arbeitet n u r 
in der Baumwollindustrie vereinzelt zweischichtig, die 
Leder- u n d Schuhindustrie verfügt ähnl ich wie die 
Industr ien dauerhafter Konsumgüter, z. B. d i e Metall­
waren- oder Elektroindustrie, über freie Kapazitäten. 

Die Entwicklung der Produkt ion war heuer in 
den einzelnen Industriezweigen nicht überal l gleich. 
W ä h r e n d einzelne Zweige, wie z. B. die Metallliütten-, 
die chemische und d ie Papierindustrie, im Jänne r u n d 
Februar u m 56'0%, 24'6% u n d 28'6% mehr produ­
zierten als zur gleichen Zeit im Vorjahre, u n d Berg­
bau, eisenschaffende, Elektro- u n d Text i l indust r ie die 
Erzeugung u m 7'3%, 10'8%, 6'3%> u n d 7'5% steigern 
konnten, blieben andere Zweige zum Te i l noch be-

. trächtlich h in ter de r Produkt ion des Vorjahres zurück. 

Die jBerg&auproduktion war im Durchschnit t des 
I. Quartals, 'trotz wetterbedingten Störungen in den 
ersten beiden Monaten, u m 11'1% größer als; zur 
gleichen Zeit des Vorjahres. I m März war die arbeits-
tägige Förderung sogar u m 16'1% größer als im März 
1953. Die Produktionsbelebung, d ie bis Ende des 
vorigen Jahres i m großen und ganzen auf den Kohlen­
bergbau beschränkt blieb, ha t sich inzwischen auf 
fast alle anderen Bergbauzweige ausgedehnt. I m 
I. Quar ta l 1954 betrugen die Meluförderungen an: 
Kupfererzen 4'5%, Graphi t 5"3°/o, Kaolin 10"3%>, Ta l ­
k u m 43'2°/o, T o n 32"6%, Quarzit 77'5%, EisengHmmer 
167"5%>.Nur die Eisenerzförderung, b l ieb wegen schwe­
rer Störungen des Abbaues durch Schnee und Lawi­
nen u m 10"8% hin ter de r des Vorjahres zurück. I m 
März ha t sie den Vorjahresstand aber schon wieder 
u m 3"3% überboten. 

Auch i n de r Magnesitixuäwtrie war d ie Förde­
rung i m I. Quar ta l du rch das Wet te r beeinträchtigt 
und. u m 1'0% geringer als im Vorjahre. Während die 

"Sinter- u n d Kaustererzeugung u m 4'5%> u n d 37'3% 
gesteigert werden konnte , ging die Erzeugung von 
Magnesitsteinen u m 1 0 1 % zurück. A u d i de r Expor t 
der Magnesit industrie war gegenüber d e m Vorjahre 
geringer. I m I. Quar ta l wurden u m 4'2% weniger Ma-
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gnesit (Rohmagnesit, Sinter u n d Kauster) u n d u m 
15'4°/o weniger Magnesitateine export iert als im Vor­
jahre . N u r wegen der Wechselkursänderung waren 
die Exporterlöse de r Magnesitindustrie i n de r glei­
chen Zeit etwas größer. Die Produkt ionseinbußen der 
in ternat ionalen Eisen- u n d Stahlindustrie haben vor 
allem den Expor t nach den westeuropäischen Län­
dern beeinträchtigt. Gegenüber diesen L ä n d e r n ist 
die Ausfuhr nicht n u r mengen-, sondern auch wert­
mäßig stärker gesunken. W ä h r e n d Westdeutschland, 
I ta l ien u n d Frankreich im I. Quar ta l 1953 noch u m 
89'8 Mill. S Magnesit und Magnesiterzeugnisse aus 
Österreich bezogen (59% des Gesamtexportes), kauften 
sie i m I. Quar ta l 1954 n u r für 76'5 Mill. S (49% des 
Gesamtexportesi). Dieser Ausfall konn te teilweise 
du rch größere Exporte nach anderen Ländern , vor 
allem Ost- u n d Südosteuropas, ausgeglichen werden. 

Die Markt lage der eisenschaffenden Industr ie ist 
noch immer durch flauen Inlandsabsatz bei unver­
änder t hoher Exportnachfrage gekennzeichnet. Der 
du rch d ie umfangreichen Investi t ionen der letzten 
Jahre erzielte Pi-oduktionszuwachs konnte n u r auf den 
Auslandsmärkten abgesetzt werden. Seit d e n ersten 
beiden Mona ten des Vorjahres z. B. ist die Feinblech-
erzeugung fast verdreifacht worden, während der In­
landsabsatz n u r geringfügig zugenommen hat . Mehr 
als zwei Dri t te l de r Erzeugung wurden in den letzten 
Mona ten ausgeführt. Auch bei fast allen übrigen 
Walzwaren, ausgenommen Form- u n d Stabstahl, ist 
die Expor tquote auf über 50% gestiegen. 

Dagegen sind d ie Inlandsaufträge seit Jahresfrist 
rasch gesunken u n d waren Anfang März u m 52'0% 
niedriger als ein J a h r vorher. I m einzelnen sank der 
Auftragsbestand für Feinbleche von 25.300 i auf 
15.200 t, bei Mittelblechen von 11.300 t auf 2.600 t, 
bei Grobblechen von 50.100 t auf 15.400 t, bei Stab-
u n d Faconeisen von 110.000 t auf 44.900 t, bei Form­
eisen von 31.700 t auf 15.800 t u n d bei Schienen von 
38.700 t auf 24.000 t. I n den letzten sechs Monaten, 
das ist von September 1953 bis Februar 1954, wurden 
175.000 t Walzwaren a n In landskunden ausgeliefert, 
während gleichzeitig 172.000 t neu bestellt wurden. 

W ä h r e n d die geringere heimische Naclifrage nach 
Walzwaren vorläufig noch du rch Abbau der Auf­
tragsbestände u n d verstärkte Exportl ieferungen aus­
geglichen werden konnte, muß te die Roheisenerzeu­
gung im Jänne r u n d Februar stark gedrosselt werden, 
weil d ie Exportl ieferungen nicht i n d e m früheren 
Umfange aufrechterhalten werden konnten. I m Jän­
ner wurden n u r mehr 90.545 * und im Februar 81.3701 
Roheisen erzeugt, gegen 117.481 t im Durchschnit t 
des 2. Halbjahres 1953. 

Der Index der Metallhütten ist im Februar u m 
12*0% gestiegen u n d war i m Durchschnit t der ersten 
beiden Monate u m 56*0% höher als zur gleichen Zeit 
des Vorjahres. Die Aluminiumerzeugung war zwar 
viel höhe r als im Vorjahre, wurde aber doch durch 
d ie St romknapphei t beeinträdi t igt . Die Erzeugung 
von Weichblei, die im Jänne r aus technischen Grün­
den eingestellt war, kam im Februar wieder auf volle 
T o u r e n . Die Halbzeugwerke der Metall industrie sind 
mi t Inlandsr u n d Exportaufträgen gu t beschäftigt. 

Das im Sommer 1951 in Angriff genommene 
werkseigene Wasserkraftwerk Rauris-Kitzloch der 
Salzburger Aluminiumgesellsdiaft wurde im Früh­
jahr 1954 vollendet, n a d i d e m sd ion i m Herbst des 
Vorjahres ein Generator d ie Stromerzeugung auf­
genommen hat te . Die Alumin iumhüt t e in L e n d ver­
fügt dami t außer de r Bundesbahn u n d den VÖEST 
über d ie größte betriebseigene Kraftwerkskapazität in 
Österreich1. Der Bau, dessen Gesamtkosten 81 Mill. S 
betrugen, wurde zu mehr als e inem Drit tel d u r d i 
ERP-Kredi te finanziert. Mehr als die Hälfte stamm­
te aus Eigenmitteln des Unternehmens u n d der Rest 
wurde von der schweizerischen Konzemfirma kredi­
tiert. 

Der Kraftfahrzeugmarkt steht völlig i m Zeichen 
der Liberalisierung, der Personenkraftwagen. I m 
I. Quar ta l wurden u m zwei Dri t tel mehr Personen­
kraftwagen impor t ier t als e in J a h r vorher. I n der 
gleichen Zeit wurden u m die Hälfte mehr fabriks­
neue Personenkraftwagen zum Verkehr zugelassen. 
Das Steyr-Fiat-Assembling, das in den ersten beiden 
Monaten n a d r der Liberalisierung stark a n Bedeu­
tung verloren hat te , konnte im März seinen Absatz 
wieder erhöhen. Der Anteil de r assemhlierten Wagen 
an den gesamten Neuzulassuingen ist allerdings noch 
immer viel geringer als vor einem Jahr , wiewohl die 
absolute Zahl de r Steyr-Fiat-Wagen im März fast den 
Vorjahresstand erreichte. Die Einfuhr von leichten 
Lastkraftwagen, die ebenfalls liberalisiert ist, wurde 
gegenüber d e m Vorjahre mehr als verdoppelt, wäh­
rend die Einfuhr von Motorrädern etwas niedriger 
war. 

Die inländische Fahrzeugindustrie ist zwar von 
der Liberalisierung nidat unmit te lbar betroffen wor­
den . Fahrzeuge, d ie im Inlande erzeugt werden, wur­
den bisher nicht liberalisiert. Abgesehen von Motor­
rädern u n d -rollern, die noch immer einen, aufnähme^ 
fähigen Mark t finden, ist die Nadifrage nach den 
übrigen im In lande erzeugten Fahrzeugkategorien ge­
sunken. Die Traktorenerzeuguing war i n d e n ersten 
beiden Mona ten 1954 u m 51*0% geringer als i m Vor­
jahre . Der Expor t ging im I. Quar ta l von 632 (im 
I. Quar ta l 1953) auf 428 zurück. Der In landsmarkt ist 



weitgehend gesättigt. Eine wenn auch geringere Ab­
satzschwäche bei Lastkraftwagen konn te du rch Steige­
rung der Exporte auf das Dreifache des Vorjahres aus­
geglichen werden. Ausgesprochen günst ig war der 
Start der Frühjahrssaison in de r Motorrad- und Fahr-
radindustr ie . I m Jänne r u n d Februar wurden u m 
I6 '7% mehr Motorräder u n d u m 39'6% mehr Fahr­
räder produzier t als in der gleichen Zeit des Vor­
jahres. I m I. Quar ta l wurden 5.205 Motorräder u n d 
-roller exportiert , gegen n u r 3.504 im Vorjahre. 

Auch die übrigen Sparten der Fahrzeugindustrie 
konnten die Schwäche des Inlandsmarktes durch 
höhere Expor te ausgleichen. Die Gesamtexporte der 
Fahrzeugindustr ie haben vom I. Quar ta l 1953 bis zum 
I. Quar ta l 1954 mengenmäßig u m 35% u n d wert­
mäßig u m 58% zugenommen; während die Produk­
tion gleichzeitig nahezu unveränder t blieb. 

Der Index de r MaJcAmemndustrie blieb i m Jän­
ner u n d Februar u m 12'2% hinter der gleichen Zeit 
des Vorjahres zurück, wiewohl die Exporte (Quartals­
zahlen) mengen- u n d wertmäßig u m ein Drit tel zu­
genommen haben. I n den einzelnen Spar ten war die 
Entwicklung nicht einheitlich'. Vielfach sind aber be­
reits neue Aufträge eingegangen, so daß m a n in den 
nächsten Monaten mit einer kräftigeren Produktions­
belebung rechnet. 

Auch die Produkt ion de r Eisenwaren- und Metall-
warerandustrie war in den ersten beiden Monaten, 
dieses Jahres noch saisonbedingt sdiwach. Vom In­
landsmarkt werden erst in den folgenden Monaten 
stärkere Impulse erwartet. Auch auf diesem Mark t 
ist der Anteil der Expor te an der Produkt ion gegen­
über dem Vorjahre gestiegen, im I. Quar ta l 1954 
mengenmäßig u m 34% u n d wertmäßig u m 43%. 

Die £Ze/iiroindustrie h a t sich i m Februar von 
dem -Rückschlag im Jänne r erholt u n d wieder das 
Niveau vom Spätherbst 1953 erreicht. I m Durch­
schnitt de r Monate J änne r u n d Februar war sie u m 
6'3% größer als ein J a h r vorher. Die Elektroindustrie 
konnte ihre Exporte n u r un ter größeren Schwierigkei­
ten als andere Zweige erhöhen!. Gegenüber dem 
I. Quar ta l 1953 haben die Expor te mengenmäßig 
zwar u m 2 1 % , d ie Exporterlöse aber n u r u m 17% 
zugenommen. Sie dürfte daher auf manchen Gebieten 
zu Preiskonzessionen gezwungen gewesen sein, die 
über das Ausmaß der Wechselkursänderungen hinaus­
gingen. 

Die chemische Industr ie h a t im Februar einen 
neuen Produktionsrekord erzielt. I h r Produktions­
index stieg auf 240'1% von 1937 u n d war im Durch­
schnitt de r Monate Jänne r u n d Februar u m 24"6% 
höher als zur gleichen Zeit des Vorjalires. 
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Das Produkt ionsprogramm der chemischen Indu­
strie umfaßt gegenwärtig viel mehr chemische Grund­
stoffe u n d Fertigerzeugnisse als vor dem Kriege. Da­
durch wurden nicht n u r d ie Impor te de r heimischen 
Wirtschaft verringert, sondern auch zusätzliche, loh­
nende Exportmöglichkeiten erschlossen. Allein Zell­
wolle u n d Kunstdünger erbrachten i m J a h r e 1953 
einen Exporterlös von fast 600 Mill. S, oder über 4% 
des Gesamtexportes. 

Die Stickstoffwerke in Linz beschäftigen gegen­
wärt ig 13% aller Arbeitskräfte der chemischen Indu­
strie. Vom Gesamtabsatz im Jah re 1953 von über 
einer ha lben Mill ion T o m r e n entfielen vier Fünftel 
auf den Export . 40% davon wurden in Europa, der 
Rest in Amerika, Afrika u n d Asien abgesetzt. Außer 
Stickstoffdünger wird seit einiger Zeit auch ein orga­
nisches Düngemit te l — „Voll-Humon" — erzeugt, das 
im In lande guten Absatz findet. Neben Düngemit teln 
wurden h n vergangenen J a h r annähernd 5.000 t an­
dere Chemikalien (Basisstoffe für Schädlingsbekämp­
fungsmittel, Ammonclilorid, Weichmacher u. a.) er­
zeugt. Schließlich wurden noch pharmazeutische Er­
zeugnisse, da run te r Sulfonamidpräparate, hergestellt. 

Gegenwärtig werden d ie neuen Anlagen für die 
Erzeugung von Schwefelsäure, Superphosphat u n d 
Zement noch ausgebaut. M a n hofft, sie heuer noch 
fertigstellen zu können, nachdem ihr Bau i m Vor­
jahre aus Kapitalmangel unterbrochen werden mußte . 

Der Index der Baustoffindusitrie ist i m Februar 
(arbeitstägig gerechnet) zwar u m 7'0% gestiegen, blieb 
aber im Durchschnit t der ersten beiden Monate u m 
15'5% h in te r d e m Stand des Vorjalires zurück. Am 
stärksten ist d i e Produkt ion der Ziegeleien gesunken, 
da in diesem Win te r auch die meisten Betriebe mi t 
Trockenanlagen die Arbei t einstellten. Sie ha t ten ge­
nügend große Vorräte oder scheuten sich, die höheren 
Kosten des Winterbetriebes zu tragen. I m Frühjahr 
wurde der Start du rch den langanhal tenden Frost und 
später du rch das feuchte Wet te r verzögert, das die 
T rocknung in Freiluftbetrieben beeinträchtigte. Der 
Stoßbedarf de r Bautätigkeit, d ie im März rasch an­
gelaufen ist, konnte , von regionalen Verknappungen 
abgesehen, aus Lagerbeständen u n d du rch frühzeiti­
ges Brennen lagernder Rohware befriedigt werden. 
Dami t konnte die Zeit bis Ende Apri l überbrückt wer­
den . Bis zu diesem Zeitpunkt stand bereits reichlich 
W a r e aus der heurigen Produkt ion zur Verfügung. 

Auch die Zementindustrie h a t im Jänne r u n d 
Februar weniger erzeugt als im Vorjahre. Sie über­
holte die Anlagen u n d begann erst im März voll zu 
produzieren. 

Die Baustoffindustrie verfügt noch in allen Spar­
ten über reichliche freie Kapazität, so d a ß auch bei 
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einer stärkeren Ausdehnung des Bauvolumens kaum 
Versorgungssehwierigkeiten zu befürchten sind. Zeit­
liche u n d regionale Verknappungen wären allerdings 
k a u m zu vermeiden, weil die Produkt ion u m etwa 
6 bis 8 Wochen nachhinkt . Regionale Bal lungen der 
Aufträge könn ten zwar durch Bezüge aus anderen 
Gebieten ausgeglichen werden, würden aber wegen 
der h o h e n Frachtbelastung der Baustoffe d ie Bau­
kosten erhöhen. 

Der Expor tboom der Papierindustrie, der Mit te 
1953 begann, hä l t seither unverminder t an. I m Durch­
schnit t des I . Quartals war d ie Papierprodukt ion u m 
28'8% höher als im I. Quar ta l 1953, wiewohl der 
Inlandsabsatz seither eher zurückgegangen ist u n d 
seit der beträchtl ichen Preiserhöhung für Papier wei­
ter sinkende Tendenz zeigt. I n der gleichen Zeit sind 
die Exporte a n Zellulose u m 32% u n d die an Papier 
u n d Pappe u m 43°/o gestiegen. Der gesamte Export­
erlös h a t noch stärker, nämlich u m 72%, zugenom­
men, also u m weit mehr, als d e m Abwertungsgewinn 
entsprochen hät te . Die Expor tkonjunktur ermöglicht 
erstmals, die mi t ERP-Hilfe geschaffenen neuen An­
lagen auszunützen. Allerdings ist d ie Versorgung mi t 
Schleifholz teilweise schwierig, weil der Bedarf stär­
ker gestiegen ist, als ursprünglich geplant war, wes­
halb zum T e i l auf höherwertige Holzsorten zurück­
gegriffen werden m u ß . 

Der Verbrauch von Altpapier, de r in den letzten 
Jah ren geringer war als das Inlandsaufkommen, wes­
ha lb Al tpapier export ier t wurde, ha t d u r c h die In­
vestitionen in de r Pappeindustr ie stark zugenommen, 
kann aber noch immer aus dem In lande gedeckt 
werden. 

Die Leder- u n d Sc/iwMndustrie war in den ersten 
beiden Mona ten dieses Jahres schlechter beschäftigt 
als im Vorjahre. I h r Produktionsindex war in dieser 
Zeit u m 5'6% niedriger. Geringer als i m Vorjahre 
war vor allem die Bodenledererzeugung (um 11"8%) 
u n d die Schuherzeugung (um 4'8%), während die 
Oberledererzeugung höher war. Nach 1 d e n Ergeb­
nissen des Konjunkturtestes sind die Unternehmer-
erwarfungen in de r Schuhindustrie für d ie Früh­
jahrssaison n icht besonders günstig gewesen, während 
in de r Lederwaren- u n d Kofferindustrie vielfach hö­
here Umsätze als i m Vorjahre erwartet werden. 

Die TextiIndustrie h a t im Jänne r u n d Februar 
zwar u m 7'5% mehr produziert als in der. gleichen 
Zeit des Vorjahres, d i e Entwicklung der Produktion­
ist aber nach wie vor uneinheit l ich. Die Baumwoll­
industrie u n d d ie Sticlcereiindustrie, die mi t Export­
aufträgen gu t beschäftigt sind, konn ten ihre Erzeu­
gung noch ausdehnen, während das Produktionsvolu­

men der Woll industr ie seit langem schrumpft. Der 
Inlandsabsatz für Text i l ien ha t sich noch immer 
nicht belebt. 

I m I. Quar ta l 1954 wurden zwar u m 29'5% mehr 
Texti lfert igwaren import ier t als im Vorj airre, die Ein­
fuhr bl ieb aber i m Vergleich zur Inlandserzeugung 
unbedeutend. Auch nach der Liberalisierung ist k a u m 
eine stärkere Zunahme der Fert igwarenimporte zu er­
warten, weil Transportkosten u n d Zölle de r inländi­
schen Industr ie einen ausreichenden Kostenvorsprung 
sichern dürften. 

Die Expor te der Text i l indust r ie waren im 
I. Quar ta l mengenmäßig/e twas geringer als im Vor­
jahre, während der Exporterlös, u m 4 3 % stieg, haupt­
sächlich wegen der Wechselkursänderung u n d wegen 
Verlagerung der Exporte auf höherwertige Waren . 

Die Produkt ion der Nahrungs- u n d Genußmittel­
industrie war i m Durchschnit t de r Monate J änne r 
und Februar u m 4'2% geringer als im Vorjahre. Fü r 
die nächsten Monate erwarten die Fi rmen eine leichte 
Absatzbelebung. 

Die Konservenindustrie, die sich bisher i n Öster­
reich nicht recht durchsetzen konnte, erhofft sich in 
der Zukunft u. a. wegen der Verbilligung der Blech­
dosen ein besseres Geschäft. Eine begrenzte Nach­
fragesteigerung könnte sich aus der Ausbrei tung des 
„Sozial-Tourismus", vor allem des Campings, ergeben. 
Auf lange Sicht wäre es aber wohl möglich, daß 
sich die Verbrauchsgewohnheiten, ähnlich wie in 
anderen Ländern , ändern u n d Konserven wichtiger 
für die E rnäh rung werden. Auch tiefgekühltes Ge­
müse u n d Obst, das in den ersten J a h r e n auch in 
geringen Mengen k a u m absetzbar war, wurde in die­
sem Win te r i n viel größeren Mengen gekauft. Eine 
Schwierigkeit ergibt sich für die Konservenindustrie 
dadurch, daß sie fast ausschließlich auf heimische 
Rohstoffe angewiesen ist. In J ah ren mi t schwächeren 
Ernten wäre es ihr bei höherer Produkt ion kaum 
möglich, d i e notwendigen heimischen Rohprodukte 
zu tragbaren Preisen zu erhalten. Importe aber sind 
mit relativ hohen Zöllen belastet. 

N a c h d e m Abschluß eines Veterinärvertrages 
dürften sich zunächst auch gute Exportmöglichkeiten 
für Schinkenkoinserven nach den Vereinigten Staaten 
ergeben. 

Die Tabakwarenindmtrie konnte wegen der Er­
h ö h u n g der Zigarettenpreise zu Anfang des Jahres 
ihr bisheriges Absatzvolumen iricht aufrechterhalten. 
I m I. Quar ta l 1954 war d ie Erzeugung u m 9'5% ge­
ringer als im Vorjahre. Der Absatz verlagert sich vor 
allem von den teureren auf die billigeren Sorten. 
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Umsätze und Verbrauch 
Dazu Statistische Übersichten 6.1 bis 6.S 

Der Geschäftsgang des Einzelhandels ha t sich 
im März saisongemäß belebt. Die Gesamtumsätze er­
höhten sich u m 14°/o (in den Vorjahren u m 12 bis 17%). 
Sie waren wertmäßig u m 13%, mengenmäßig um 
8% höher als im Vorjahr, obwohl damals infolge des 
frühen Osterfestes (5. und 6. April) ein Te i l der 
Feiertagseinkäufe schon im März erfolgte. 

Die in das Märzgeschäft gesetzten Erwar tungen 
erfüllten sich jedoch nicht in. allen Branchen. Nach 
den Ergebnissen des Konjunkturtestes haben im März 
insbesondere im Texti l - u n d Schuhhandel weniger 
F i rmen ihre Umsätze erhöhen können, als im Februar 
erwartet wurde. Da sich die Händ le r stärker mit 
Waren eindeckten, als der tatsächlichen Umsatzent­
wicklung entsprochen hätte, nahmen die Lager­
bestände in diesen Branchen fast durchwegs zu u n d 
waren vielfach zu groß. Die Warenbestel lungen wur­
den daher im Apri l z. T . wieder beträchtlich einge­
schränkt. 
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Warenhäuser u m 1% zurück, während sie i n den ent­
sprechenden Fachgeschäften u m 48% zunahmen. Die 
Verkäufe von Möbeln und Wohnbedarf erhöhten sich 
in den Warenhäusern u m 8%, in den Fachgeschäften 
aber u m 3 1 % . Diese abweichende Entwicklung erklärt 
sich vor allem daraus, daß, d ie Warenhäuser im Februar 
— z. T . infolge von Verkaufsveranstaltungen — einen 
überdurchschnit t l ich gu ten Geschäftsgang hat ten. 
Inne rha lb der erfaßten Warenhäuser war im allge­
meinen das Umsatzergebnis in Betrieben mi t aus­
gebautem Versandgeschäft besser als in d e n übrigen. 

Die Umsätze der Konsumgenossenschaften, nah­
men im März u m 3'5% zu u n d waren u m 7% höher 
als im Vorjahre 1 ). R u n d 1% dieser E r h ö h u n g geht 
jedoch auf die Eröffnung neuer Abgabestellen (1.416 
gegenüber 1.386 im Vorjahre) zurück. 

Der Saison entsprechend n a h m i m März die 
Nachfrage nach Text i l i en u n d Bekleidung a m stärk­
sten zu. Die Umsätze von Textilien stiegen u m 40% 
(in den J a h r e n 1951 bis 1953 u m 14 bis 32%) u n d 
waren wert- u n d mengenmäßig u m etwa 3 % höher 
als i m März 1953. Gegenüber Februar wurden vor 
allem mehr Konfektion, Woll- u n d Seidenstoffe, 
aber z. T . weniger Wirk- u n d Strickwaren, Wäsche 
und' Weißwaren gekauft. Infolge des küh len Wetters 
war auch der Absatz von Wasehstoffen relativ 
schwach. W ä h r e n d i m Februar der überwiegende Te i l 
de r Testfirmen mi t einer Zunahme der Umsätze an 
Waschstoffen im März rechnete, t ra t tatsächlich nu r 
bei k n a p p einem Drit tel 2 ) eine Umsatzsteigerung ein. 
Dank dem starken Fremdenverkehr in de r Messe­
zeit war diesmal d e r Geschäftsgang in W i e n besser als 
in d e n Bundesländern. Die Käufe von Schuhen nah­
men u m 36% (im Vorjahr u m 54%) zu, waren aber 
wert- u n d mengenmäßig u m 5% geringer als im März 
1953. Allerdings war das vorjährige Umsatzergebnis 
du rch das warme Wet te r u n d den •frühen Oster-
termin stark begünstigt. Tro tzdem waren im I. Quar­
tal die Umsätze wertmäßig u m 2% u n d mengenmäßig 
u m etwa 3 % höher als im Vorjahre. 

Der Absatz von Möbeln und Wohnbedarf hat. 
sich übersaisonmäßig belebt. Während in den Jahren 
1951 bis 1953 d ie Umsätze von Februar auf März 
u m 7 bis 12% gestiegen waren, nahmen sie heuer um 
30% zu. Sie lagen wertmäßig u m 3 1 % , mengenmäßig 
u m etwa 29% über dem Vorjahresstand. Da der Ge­
schäftsgang auch im Februar übersaisonmäßig gut 
war,- scheint sich die Nachfrage weiter auf dauerhafte 
Konsumgüter zu verlagern. Diese Entwicklung wird 
durch die großzügige Kreditgewährung, Kreditkosten-

*) Auf Grund der nachträglich korrigierten Angaben 
für 1953. 

2 ) Gewogen nach der Umsatzgröße. 

Einzelhandelsumsätze im I. Quartal 
Wertmäßig Mengenmäßig1) 

1953 1954 1954 in % 1953 1954 1954 in % 
0 1948=100 von 1953 0 1948=100 von 1953 

Lebensmittel 229"1 259"0 113"1 108"1 120"6 l l l ' ö 
Tabak 11V5 102'8 92'2 161'6 130'3 80 -6 
Textilien 157'1 149'1 94'9 105'4 11D"8 105 -1 . 
Schuhe 282 - l 287'8 102 -0 136 -7 141"1 103 -2 
Möbel und Wohnbedarf 158'2 176'6 111"6 102"4 114"3 111"6 
Sonstiges 13r8 143'5 108'9 85'1 92'6 108'3 

Insgesamt 188 -3 203'4 108"0 112'0 117"2 104"6 
1 ) Berechnet durch gruppenweise Ausschaltung der Preisveränderungen mit dem 

Lebenshaltungskostenindex des Instituts (mit einigen Adaptierungen). 

Insgesamt waren im I. Quar ta l d ie Umsätze des 
Einzelhandels wertmäßig u m 8%, mengenmäßig um 
etwa 5% höher als im Vorjahre. Selbst das günstige 
Umsatzvolumen vom I. Quar ta l 1951 wurde etwas über­
troffen. Da die Einkommen durch die Steuersenkung 
nu r u m etwa" 3 % zugenommen haben, l äß t die Um­
satzbelebung gegenüber dem Vorjahre auf eine erhöhte 
Kaufneigung der Konsumenten schließen. Sie wird 
vermutlich d u r c h d ie wachsenden Teilzahlungsmög­
lichkeiten zusätzlich gefördert. 

Auch i m März war die Umsatzentwicklung nach 
Betriebsformen u n d Branchen sehr verschieden. Wäh­
rend bisher d ie Warenhäuser meist einen besseren Ge­
schäftsgang hat ten als d ie Fachgeschäfte, war im März 
die Lage u m g e k e h r t Die Umsätze der Warenhäuser 
nahmen n u r u m 1% zu (im Vorjahre u m 16%), im 
Fachhandel dagegen u m 15% (im Vorjahre u m 12%). 
Noch größer sind d ie Unterschiede bei einem Ver­
gleich nach Warengruppen. So gingen z. B. die Um­
sätze in d e n Texti l- und Bekleidungsabteilungen der 
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ermäßigung u n d das Angebot preiswerter Waren (SW-
Möbel, Porzellangesclairr, Elektrogeräte) sehr ge­
fördert. 

Die Erlöse des LebensmittelhcLndete n a h m e n 
gegenüber Februar u m 7% zu (im Vorjahre u m 4%) 
u n d waren u m 18% höher als im März 1953. Ebenso 
wie im Vormonat war der Geschäftsgang in den Bun­
desländern schwächer als i n Wien. Preiserhöhungen 
haben die Wertumsätze von Kaffee besonders stark 
erhöht. Aber auch für Zucker, Süßwaren, Speiseöl, 
Margarine wurde mehr ausgegeben als i m Vormonat . 

Die vor de r Preiserhöhung vom 1. J änne r 1954 
angelegten Zigarettenvorräte de r Konsumenten dürf­
ten weitgehend aufgebraucht sein. Die Umsätze von 
Tabakwaren stiegen nämlich im März u m 20% (im 
Vorjahr u m 12%). Tro tzdem lagen sie mengenmäßig 
noch u m 1 1 % un te r d e m Vorjahresstand. Insgesamt 
ha t im I. Quar ta l die Tabakregie wertmäßig u m 8%, 
mengenmäßig u m 19% (berechnet du rch Ausschaltung 
der Preisveränderungen) weniger verkauft als im Vor­
jahr . Auch wenn m a n die Vorratskäufe vom Dezem­
ber berücksichtigt, ha t der Tabakwarenabsatz u m 7% 
abgenommen. 

Die Umsätze der un te r „Sonstiges" zusammen­
gefaßten Waren nahmen im Durchschnitt , weniger zu 
( + 5%) als i m Vorjahre ( + 18%), d a heuer i m März 
noch keine Ostergeschenke gekauft wurden. Sie waren 
dennoch u m 3 % höher als im März 1953. N u r die 
Erlöse des Papierwarenhandels nahmen infolge der 
Preiserhöhung stärker zu als in anderen Jahren , 

Das, Brut toaufkommen an Umsatzsteuer (ein­
schließlich Rückvergütung) n a h m von 388 Mill . S im 
Februar auf 391 Mill. S im März zu ( + 1%), während 
es in der gleichen Zeit des Vorjahres u m 1% gesunken 
war. Der Er t rag von März 1953 wurde u m 12% über­
troffen. 

I m I. Quar ta l 1954 gingen an Umsatzsteuer 
(brutto) insgesamt 1.298 Mill. S ein gegen 1.161 Mill. S 
im I .Quar t a l 1953 ( + 12%). Die Einzelhandelsumsätze 
waren dagegen in der Zeit von Dezember 1953 bis 
Februar 1954 n u r u m 8% höher als vor e inem Jahr . 
Daraus kann m a n schließen, daß die Absatzbelebung 
in den vorgelagerten Stufen stärker war als im Ein­
zelhandel. 

Die E innahmen aus Verbrauchssteuern gingen im 
März u m 3 % zurück, lagen jedoch u m 2% über dem 
Vorjahresstand. Infolge des höheren Absatzes im 
Fasching n a h m e n gegenüber Februar die Eingänge 
an Biersteuer u m 153% und die an Weinsteuer u m 
8% zu. Außer der Zündmittel- u n d Essigsäuresteuer 
brachten alle übrigen Verbrauchssteuern weniger ein 
als im Vormonat (Zucker — 45%, Mineralöl — 33%, 
Salz — 24%, T a b a k — 2%). Gegenüber dem Vorjahre 

haben die Erträge sämtlicher Verbrauchssteuern, aus­
genommen Zucker- u n d Mineralölsteuer, abgenom­
men. Der geringere Erfolg der Zuckersteuer geht ver­
mut l ich auf den unterschiedlichen Rhythmus in der 
Auslieferung der Produkt ion zurück. 

I m Apri l war die Versorgung mi t Gemüse in 
Wien sehr schlecht. Da d ie Vorräte an Wintergemüse 
zu Ende gingen u n d das Wachstum von Frischgemüse 
du rch d ie anha l tende Käl te stark behinder t wurde, 
kamen imWodrendurehschn i t t nu r 3.651 q inländische 
Ware auf den Mark t gegen 6.587 q i m Vorjahre 
(— 45%). Infolge der bestehenden Importhemmnisse 
(Importbewill igungen, Einfuhrfristen u. ä.) konnte 
dieser Ausfall auch durch Impor te nicht ausgeglichen 
werden. Die ausländischen Zufuhren waren zwar u m 
9% höher als i m Vorjahre (3.460 g gegen 3.169 g 
wöchentlich), das gesamte Gemüseangebot lag aber 
noch immer u m 27% darunter . Die Anlieferungen 
von Gemüse, d i e i m Apri l gewöhnlich zunehmen, 
gingen heuer u m 2 1 % zurück. D a d ie Nachfrage 
saisonbedingt stieg, zogen die Preise allgemein an u n d 
waren fast durchwegs höher als im Vorjahre. Manches 
Frischgemüse war bis zehnmal so teuer 1 ) . 

Dagegen waren die ausländischen Zufuhren von 
Obst nach W i e n dank der Liberalisierung von Süd­
früchten u n d der großen Einfuhr von Äpfeln aus 
I tal ien im Apri l mehr als doppel t so hoch wie im 
Vorjahre (7.442 q gegen 3.245 q im Wochendurch­
schnitt). Dadurch konnte der Rückgang des inländi­
schen Angebotes (von 5.944 q auf 1.731 q wöchentlich) 
ausgeglichen werden. Äpfel waren zwar teurer, Süd­
früchte aber u m 20 bis 40% billiger als i m Vorjahre. 

Die Nachfrage nach Rindfleisch ist in letzter Zeit 
gestiegen. Neben der intensiven W e r b u n g für den 
Rindfleischkonsum dürfte dies der zunehmenden Ver­
wendung von Druckkochtöpfen zu verdanken sein. 
In den ersten 4 Mona ten dieses Jahres wurde in Wien 
u m etwa 10% mehr Rindfleisch verkauft als im Vor­
jahre, während der Absatz von Schweinefleisch nu r u m 
etwa 5% stieg. Da gleichzeitig auch der Rinderexpor t 
stark forciert wurde, verteuerte sich Rindfleisch z. T . 
(besonders mindere Sorten) stärker als Schweinefleisch. 
Die rasche Anpassung der Preise an die Marktverhält­
nisse dürfte jedoch kaum die von der Landwirtschaft 
angestrebte Verschiebung des Konsums auf Rind­
fleisch auf längere Sicht fördern. 

Arbeitslage 
Dazu Statistische Obersichten 7.1 bis 7.16 

Der Arbei tsmarkt wurde im Apri l fast ebenso 
stark entlastet wie im März. Die Saison begann trotz 
kal tem u n d nassem Wet te r vor allem in der Bau-

l ) Siehe auch Abschnitt „Preise und Löhne". 
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Wirtschaft lebhafter als gewöhnlich. Nach vorläufigen 
Meldungen n a h m die Beschäftigung annähernd im 
gleichen Ausmaße zu, wie d ie Arbeitslosigkeit abnahm 
(um rund 62.000 Personen). Ende Apri l waren u m 
23.300 Personen mehr beschäftigt und n u r noch u m 
2.000 Stellensuchende mehr vorgemerkt als vor einem 
Jahre . 

Die Zahl der Beschäftigten stieg im März um 
62.200 (34%) auf 1,871.200 u n d i m Apri l u m eben­
soviel (3'3%) auf 1,933.300'). Die Zunahme war u m 
14.300 u n d 3.500 größer als in den entsprechenden 
Vorjahresmonaten. Die Steigerung seit d e m winter­
lichen Tiefstand übertraf mi t 124.400 die des Vor­
jahres u m 11.100. Ende Apri l waren zwar mehr Per­
sonen beschäftigt als i m Apri l 1953, aber doch noch 
u m 10.900, 35.700 u n d 1.800 weniger als zur gleichen 
Zeit der J a h r e 1952, 1951 u n d 1950. 

Die Saisonbelebung im März war in der gewerb­
lichen Wirtschaft viel stärker als i n der Land- u n d 
Forstwirtschaft. Industrie, Gewerbe und H a n d e l stell­
ten 57.700 Personen ein, u m 13.200 mehr als im 
März 1953. Die Land- u n d Forstwirtschaft n a h m da­
gegen u m 2.000 Arbeitskräfte weniger auf als im 
Vorjahre; Ende März waren fast 5.000 Landarbei ter 
weniger beschäftigt als im März 1953 u n d u m r u n d 
10.000 weniger als zu Jahresende. Der Personalstand 
bei Bund u n d Gemeinde Wien änderte sich kaum; 
die Bundesbahnen nahmen ihre Oberbauarbei ten in 
verstärktem Umfange wieder auf u n d bescliäftigten 
mehr Arbeiter als in irgend einem Mona t des Jahres 
1953. 

Die Kurzarbeit war i m März vorübergehend 
stark gestiegen, sank aber im Apri l auf 1.859 Per­
sonen, den bisher niedrigsten Stand. Sie beschränkt 
sich auf einige Betriebe der Text i l - u n d Metall­
industrie. Ende Apri l s tanden 1.071 Arbeitskräfte in 
4 Metallbetr ieben u n d 782 in 10 Text i lbetr ieben 
in Kurzarbeit. I n den Text i lbet r ieben wurde sie 
durch Übergang zur Vollarbeit vermindert . Dagegen 
stieg sie in der Metallindustrie, hauptsächlich in der 
Emailgeschirr- u n d Nähmaschinenerzeugung, die 
unmit te lbar von der Liberalisierung betroffen 
wurden. 

Die Zahl der vorgemerkten Stellensuchenden fiel 
im März u m 64.000 (21'0%) auf 241.200, im April u m 
61.800 (25'6%) auf 179.300. Sie liegt n u r mehr u m 
2.000 über d e m Vorjahresniveau u n d dürfte dieses im 
Mai erstmals wieder unterschreiten. ~ D i e Zah l"der 
arbeitslosen Männer war bereits im Apri l u m 5.100 
geringer, die de r Frauen allerdings um 7.100 höher 

i) Vorläuüge Zahl. 

als im April 1953. Die R a t e der Arbeitslosigkeit, d ie 
von 11'4% im März auf 8'5% im April zurückging, 
ist n u n ebenso hoch wie im Vorjahre. Gegenüber 
Apri l 1952 u n d 1951 gibt es aber noch immer um 
32.000 u n d 60.000 mehr Arbeitslose. 

I n allen Bundesländern ist d ie Zahl der vor­
gemerkten Stellensuchenden seit März stark zurück­
gegangen. Ende Apri l war die Arbeitslosigkeit, wie 
schon im Vormonat in Wien, T i ro l und Vorarlberg 
niedriger, in Oberösterreich u n d — d a n k der guten 
Nachfrage nach Bauarbei tern — auch im Burgenland 
ungefähr gleich hoch, in Salzburg, Kärnten, Steier­
mark u n d Niederösterreich n u r noch geringfügig 
höher als im Vorjahre. 

Besonders stark war die Abnahme bei den Bau­
arbeitern, deren Zahl u m 4.300 un te r den Vorjahres­
stand sank. Vielfach wird schon über Mangel an 
guten Maure rn geklagt u n d manche F i rmen sehen 
sich genötigt, auch auf weniger leistungsfällige Kräfte 
zurückzugreifen. Es ist möglich, daß in den Sommer-
u n d Herbs tmonaten im Baugewerbe allgemeiner Ar­
beitermangel, vor allem aber an qualifizierten Kräf­
ten, fühlbar wird. I n d e n J a h r e n 1949, 1950 u n d 
1951 haben d ie sommerlichen Beschäftigungsspitzen 
stets zu einem Zustrom berufsfremder Arbeitskräfte 
— meist aus de r Landwirtschaft — u n d dami t zu einer 
E rhöhung des Bauarbeiterangebotes geführt. Dies war 
eine der Ursachen für d ie höhere Saisonarbeitslosig­
keit i m Winter . Erst seit dem Sommer 1952 zeigt sich 
bei rückläufiger Beschäftigung u n d höherer durch­
schnittlicher Arbeitslosigkeit eine gewisse Stabilität 
des „Bauarbeiterpotentials". 

N i m m t m a n an, daß früher oder später d ie noch 
immer hohe Investitionsrate de r österreichischen 
Wirtschaft zurückgehen wird, so sprechen allgemeine 
wirtschaftliche Überlegungen gegen eine weitere Er­
h ö h u n g der Zahl de r Bauarbeiter. Der neue Kollektiv­
vertrag zwischen Bau innung u n d Bauarbeitergewerk­
schaft, de r a m 1. Mai in Kraft trat, will einen Zuzug 
aus anderen Berufen verhindern. I m wesentlichen 
sollen n u r solche Arbei tnehmer eingestellt werden, 
die während der letzten zwei Jahre mindestens 34 Wo­
chen (zirka 8 Monate) als Bauarbeiter tät ig waren. 
Diese Beschränkungen können aber durchbrochen 
werden, wenn örtlicher Bauarbeitermangel auftritt, 
u n d sie gelten auch nicht für Jugendliche. Solche 
Schutzmaßnahmen erhöhen aber die Anzieliungskraft 
dieses Berufes. Besonders Jugendliche aus bäuerl ichem 
Milieu werden, statt in ein landwirtschaftliches 
Dienstverhältnis einzutreten, noch mehr als bisher 
bestrebt sein, Bauarbeiter zu werden. Gerade diese 
Arbeitskräfte werden in der Landwirtschaft noch 
immer dr ingend benötigt. 
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Die Erfahrung wird zeigen, ob die neuen Zu­
zugsbeschränkungen eine weitere Zunahme de r Bau­
arbeiterzahl tatsächlich verhindern werden. Jedenfalls 
wird es sich empfehlen, bei de r Vergebung und 
Tenniners te l lung von Bauarbeiten, insbesondere sol­
cher de r öffentlichen H a n d , auf örtliche u n d zeitlich 
vorübergehende Knapphei t an Arbeitskräften Rück­
sicht zu nehmen, u m Sogwirkungen nach Möglich­
keit zu vermeiden. 

Die Zahl d e r stellensuchenden' Bauarbeiter ist 
vom winterl ichen Höchsts tand bis Ende Apr i l im 
Vergleich zum Vorjahre absolut a m stärksten von 
allen Berufsgruppen gesunken. Relativ war jedoch 
die Abnahme bei den Metall- u n d Holzarbei tern noch 
größer (sie war u m fast 50% u n d 40% stärker als im 
Vorjahre, gegen n u r 15% bei den Bauarbei tern) . 
Etwa gleich hoch wie i m Vorjahre war sie bei den 
gastgewerblichen Arbeitern; sehr viel geringer (nur 
26% der vorjährigen Abnahme) bei d e n Texti l ­
arbeitern. 

I m Vergleich zu Apri l 1953 waren außer Bau­
arbei tern auch beträchtUch weniger Metallarbeiter 
arbeitslos.; bei d e n Holzarbei tern wurde i m Apri l de r 
Arbeitslosenstand des Vorjahres erstmals wieder unter­
schritten. Nich t unbeträcht l ich höher als 1953 liegen 
dagegen die Zahlen der arbeitslosen Hilfsarbeiter 
wechselnder Art, der Bekleidungsarbeiter und, trotz 
höherer Beschäftigung, auch der Text i larbei ter u n d 
der gastgewerblichen Arbeiter. 

Abnahme der Zahl der vorgemerkten Stellensuchen­
den vom Höchststand im Winter bis Ende April in 

einige?! Berufsklassen1) 
1952 1953 1954 s) 

% % % 
Bauarbeiter 49.627 78'5 63.259 lOO'O 72.670 114 -9 

davon Baufacbarbeiter.. 30.856 77"1 40.037 100 -0 44.187 ÜO'4 
Bauhilfsarbeiter.. 18.771 80"8 23.222 lOO'O 28.483 122"7 

Metallarbeiter 315 6"4 4.937 100"0 7.359 149 -1 
H o l z a r b e i t e r . . . . . . . . . . . . 1.651 39"4 4.187 lOO'O 5.845 139"6 
Textilarbeiter — — 1.866 lOO'O 483 25'9 
Bekleidungsarbeiter 1.896 28"6 6.631 lOO'O 7.360 l l l ' O 
Gastgewerbliche Arbeiter . 732 51"5 1.422 lOO'O 1.441 101"3 
Hilfsarb. wechselnder Art 1.037 53'S 1.926 lOO'O 2.139 l l l ' l 

Männer 66.779 71'6 93.306 lOO'O 113.335 121'5 
Frauen 1.407 9"6 14.678 lOO'O 12.489 85'1 
Zusammen 67.723 62'7 107.984 100"0 125.824 116'5 

x ) Q: Bundesministerium für soziale Verwaltung nach den Meldungen der Lan-
dcsarbeitsämter. — s ) Vorläufige Zahlen. 

Die Entspannung des Arbeitsmarktes k o m m t aber 
auch in den Zahlen der den Arbei tsämtern gemel­
deten offenen Stellen u n d d e r von ihnen vermittelieji 
Stellen zum Ausdruck. Beide Zahlenreihen zeigen 
während der letzten Jahre — von Saisonschwankungen 
abgesehen — eine stark fallende Tendenz . Die Zahl 
der offenen Stellen ging von 26.900 im Monatsdurch-

Gemeldete offene Stellen in den Jahren 1951 bis 1954 
(Normaler Maßstab; in 1.000) 

Die übersaisonmäßige Belebung auf dem Arbeitsmarkte im 
Frühjahr 1954 spiegelt sich auch in der Gesamtzahl der bei den 
Arbeitsämtern gemeldeten offenen Stellen wider. Sie stieg im 
März und April 1954 um 11.700 gemeldete Arbeitsplätze und 
erreichte Ende April mit 22.000 den höchsten Stand seit April 

1952. 

schnit t des Jahres 1951 auf 12.500 i m Jah re 1953 zu­
rück. Erst i m November u n d Dezember 1953 und 
dann im März u n d Apri l 1954 war sie wieder größer 
als in den entsprechenden Vorjalrresmonaten. 

Das Stellenangebot i n den wichtigeren Berufs­
klassen (Tabelle 7.1 der Statistischen Übersichten) 
war E n d e März n u r für Land- u n d Forstarbeiter, 
Lederarbei ter u n d gastgewerbliche Arbeiter kleiner 
als im März 1953. Die Nachfrage nach Berg-, Metall-, 
Holz-, Bekleidungs-, graphischen, Nahrungs- u n d 
Genußmittel- u n d Chemiearbei tern ist bereits seit 
d e m Win te r stärker als im Vorjairre. E ine ähnliche 
Entwicklung läßt sich bei d e n Stellenvermitt lungen 
durch d ie Arbeitsämter feststellen. Ih re Zahl ging 
zwischen 1951 u n d 1953 von 36.700 im Monatsdurch­
schnitt auf 30.300 zurück. Von September 1953 bis 
März 1954 — mi t Ausnahme des Februars — war sie 
höher als in d e n entsprechenden Vorjahresmoinaten. 
.Allerdings konn ten i m März n u r i n vier von den 
wichtigeren Berufsklassen, nämlich be i d e n Bau­
arbeitern, Metallarbeitern, graphischen u n d gast­
gewerblichen Arbeitern, mehr Stellen vermittel t wer­
den als im März des Vorjahres. 



Heft 4 
l 9 5 4 _ : . — _ 

Auch der Arbeitsmarkt für Jugendl iche ha t sich 
in den letzten Monaten nicht ungünst ig entwickelt. 
Die Zahl de r jugendlichen Arbeitslosen stieg im Fe­
bruar — vermutlich n u r saisonbedingt — von 3.800 
auf 4.100, fiel aber im März wieder auf die Jänner­
zahlen zurück. Trotz den hohen, du rch das Jugend­
einstellungsgesetz forcierten Lehrlingsauf nahmen im 
Herbst 1953 erreichte sowohl das Angebot an offenen, 
sofort verfügbaren Stellen als auch die Zahl der im 
Wege der Arbeitsämter besetzten Lehrstellen im 
I. Quar ta l des Jahres 1954 fast das Vorjahresniveau. 
Die Zahl der sofort verfügbaren Lehrstellenbewerber 
verminderte sich daue rnd u n d erreichte Ende März 
mi t 6.100 (3.200 Knaben u n d 2.900 Mädchen) den 
niedrigsten Stand seit Mai 1953; sie lag u m 606 (bei 
den Knaben u m 77, bei den Mädchen allerdings noch 
u m 529) höhe r als im Jahre 1953. 

Da aber bereits zahlreiche Jugendliche an­
gemeldet werden, die die Schule erst in einigen Wo­
chen verlassen werden, n a h m die Gesamtzahl der vor­
gemerkten Lehrstellensiuchenden im Gegensatz zu 
der der sofort verfügbaren seit J änne r stark zu u n d 
betrug Ende März 17.100, gegen n u r 10.600 im Jahre 
1953. 

Während es mit dem Jugendeinstellungsgesetz ge­
lang, die auf den Arbeitsmarkt s t römenden Schul­
entlassenen des Jahres 1953 zum größten T e i l unter­
zubringen — nach einer Statistik der Bundeshandels-
kammer stieg die Zahl der in ih rem Bereiche beschäf­
tigten Lehrl inge von Ende 1952 bis E n d e 1953 u m 
12.000 —, dürfte dies heuer ohne weitere Hilfsmaß­
nahmen nicht möglich sein. Genaueres wird sich 
darüber erst sagen lassen, wenn d ie Ergebnisse der 
Meldungen vorliegen, die die zur Jugendeinstel lung 
verpflichteten Betriebe zu erbringen hat ten. Eine all­
gemeine Belebung des Arbeitsmarktes könn te auch 
den Lehrstel lenmarkt günstig beeinflussen. Da aber 
trotz dem Konjunkturröckschlag die Zahl de r arbeits­
amtlich besetzten Lehrstellen n u r wenig (von 41.600 
im Jahre 1951 auf 39.600 i m Jahre 1952) gesunken ist, 
kann m a n vermuten, daß die Arbeitslage der Lehr­
linge von Konjunkturbewegungen relativ wenig be­
einflußt wird. 

Verkehr und Fremdenverkehr 
Dazu Staiistisdie Übersiditen 8.1 bis 8.IS 

Der Güterverkehr de r Bundesbahnen stieg 
im März weit stärker, als. jahreszeitlich zu erwarten 
war. Mi t 572'6 Mill. netto-t-km u n d 158.759 gestellten 
Wagen wurde das Februarergebnis u m 23'1% u n d 
23'6°/o überschritten, arbeitstäglich u m 9'5% u n d 9'8%. 
Vor allem stiegen d ie Transpor te von Zement u n d 

anderen Baustoffen, Erzen, Eisen, Stickstoff, Kunst­
dünger und Nahrungsmit te ln . Gegenüber März 1953 
lag die Zahl der geleisteten netto-t-km u m 171% 
u n d der gestellten Wagen u m 4'6% höhe r (diese 
haben sogar das Rekordergehnis von 1952 noch u m 
2"4% überschritten). 

Wagenstellungen nach Güterarten 
(Voll- und Schmalspur) 

Veränderung 

Februar März Monatsergebnis Arbeitstag gegen gegen 
Vorjahr Vormonat Vormonat 

Insgesamt 128.477 158.759 + 4'6 + 23'S + 9'8 
davon 

Kohle, Kots 25.096 24.223 + 7'5 — 3'5 — 14 -2 
Holz 21.189 23.482 + 15'1 + 10'8 — 1'5 
Baustoffe 7.314 17.995 + 2'9 +146'0 +118'4 
Eisen, M e t a l l e . . . . 9.901 11.296 + 13'2 + 14'1 + 1'2 
Papier, Zellstoff... 5.589 5.574 +23 '2 — 0'3 — 11'6 
Erze 5.115 7.500 + 8'4 + 46'6 + 30'5 
Kunstdünger 3.824 6.253 —14'8 + 63'5 + 45'9 
Nahrungsmittel . . . 7.152 10.472 + 25"6 + 46'4 + 30'2 
Stückgut 23.727 26.746 — 3'3 + 1 2 7 + 0'2 
Sammelgut 4.274 4.762 + 2 2 - 3 + 11'4 — 1/1 
Zuckerrüben 1 3 — — — 
Andere 15.295 20.453 — 9"8 + 3 3 7 + 19'0 

Die Wagenlage war wegen der hohen Nachfrage 
angespannt. Insbesondere mangel te es a n gedeckten 
Wagen für Zement- u n d Stickstofftransporte. Die aus­
ländische Wagenaushilfe konnte diesen Mangel n u r 
teilweise beheben. Die Wagenmiete für Fremdwagen 
stieg dadurch stark an u n d war allein für gedeckte 
EUROP-Wagen u m 37.033 Goldfranken höher als 
im Februar . Die Zahl de r wegen eines, Gebrechens 
oder einer Zei tuntersuchung abgestellten Wagen stieg 
u m weitere 200 auf 4.629 Wagen, cL s, 16% des Be­
standes an Güterwagen. Die Wagenlage dürfte sich 
zukünftig weiter verschärfen, wenn d ie Alpine Mon­
tan d ie Produkt ion des dr i t ten Hochofens e rhöhen 
wird. Dadurch würde um Erzverkehr eine weitere 
Pendelgarni tur m i t 44 Z-Wagen erforderlich werden, 
die jedoch noch nicht verfügbar ist. 

Der Gesamtbedarf a n Wagen wurde i m März zu 
95'4% gedeckt, d i e Wagenumlaufzeit be t rug 5'5 Tage . 

Der Personenverkehr der ÖBB belebte sich 
im März saisonüblich; es wurden u m r u n d 500.000 
Fahrkar ten mehr verkauft. Wie schon i n den Mona­
t en J änne r u n d Februar blieb jedoch auch im März 
d ie Zahl de r verkauften Kar ten (4'77 Mill.) un te r 
d e m Ergebnis de r Vorjahre. Wegen der ungünst igen 
Wi t te rung wurden i m I. Quar ta l 1954 gegenüber 
1953 u m 1 16 Mill . Kar ten weniger verkauft. Auch 
im Mona t Apri l dürfte sich de r Reiseverkehr aus 
gleichem Grunde nach nicht belebt haben. 

I m Straßenverkehr n a h m der Überland- u n d 
Omnibusverkehr nu r saisonüblich zu, ohne die Vor­
jahresfrequenz zu erreichen. Von Post u n d KÖB 



wurden im März 7'68 Mill. Personen im Linien­
verkehr befördert, gegen 8'05 im Jahre 1953. Der 
private Linienverkehr beförderte im Februar 
2'91 Mill. Personen (das Märzergebnis steht noch 
aus), ebenfalls etwas weniger als im Vorjahr. 

Die Zulassung fabriksneuer Straßenfahrzeuge er­
reichte im März mi t 10.026 Einhei ten e inen neuen 
Rekord. Es wurden 7.186 Motorräder, 1.453 Personen­
kraftwagen u n d 518 Lastkraftwagen dem Verkehr 
neu zugeführt, das s ind 32% bzw. 90% u n d 5 3 % mehr 
als im März 1953. W ä h r e n d un te r den Motorrädern 
die Puch-Erzeugnisse weitaus vorherrschen (87'6%), 
steht bei den Personenwagen der deutsche Volkswagen 
mi t 526 Stück (36"2%) a n der Spitze. An nächster 
Stelle stehen Steyr-Fiat (18 -5%) u n d Opel (16 -3%). 
I m März 1953 war der Anteil des Volkswagens 13'7% 
(105 Wagen), von Steyr-Fiat 324%. Dennoch war 
de r Absatz von Steyr-Fiat nu r u m 11 Einhei ten ge­
ringer als 1953. 

Neuzulassungen von Kraftfahrzeugen 
Insgesamt Kraftrader Personen­ Lastkraft­

kraftwagen wagen 
. 2.837 1.358 442 615 
. 4.346 2.747 844 426 
. 10.02(5 7.186 1.453 518 

17.209 11.291 2.739 1.559 
1953=100 108'0 113'1 153'0 175-8 
März 1954 in % 
•von März 1955.. . 1274 13V6 189'9 155'3 

Der Schiffsverkehr auf der Donau, de r im Jänne r 
u n d Februa r d u r c h Eisbi ldung u n d Niederwasser 
stark behinder t war, konnte i m März auf de r ganzen 
oberen Donaustrecke wieder aufgenommen werden. 
Die beförderte Frachtmenge betrug 163.891 t, von 
denen 16.964 t auf den Transi tverkehr u n d 15.340 t 
auf d e n Binnenverkehr entfielen. Neben Kohle u n d 
Koks (99.218 t) wurden talwärts in größerem Umfang 
noch Rohzucker u n d Eisenerz u n d bergwärts Ge^ 
treide, Roheisen, Rohre , Bleche, Eisenwaren im inter­
nat ionalen Verkehr u n d Kohle sowie Erdölprodukte 
im Binnenverkehr befördert. I n den österreichischen 
Häfen wurden 162.267 t umgeschlagen, davon 72'5% 
in Linz u n d 26'8% in Wien. Von den abgehenden 
Gü te rn (42.953 t) kamen 6 1 % aus Wien, vorwiegend 
Gasöl, Heizöl u n d Kohle. 

Durch die Ratifizierung des österreichisch-ungarischen 
Sdiif£ahjrtsabkom|rnjens können) DDSG und Cornöis seit 
Ende April die untere Donau bis zum Eisernen Tor be­
fahren. Vereinbarungen mit Rumänien und Bulgarien 
werden in Kürze auch den restlichen Donauabschntltt 
wieder der österreichischen Schiffahrt öffnen. Durch Um­
ladung auf ungarische Schiffe können jedoch auch schon 
jetzt die Häfen dieses Abschnittes bedient werdern. Alle 
Abkommen beruhen — wie schon das seinerzeit mit Jugo­
slawien geschlossene — auf der Grundlage voller Gegen-

Schiffsverkehr auf der Donau 
Dezember Jänner 

in t 
Februar März 

71.315 48.420 163.891 
52.216 46.852 103.974 

. 25.268 9.132 130 27.613 

. 2.774 7.227 — 15.340 
2.740 1.438 16.964 

Hafenumschlag 
55.396 46.481 117.639 

. 4.830 19.645 419 43.493 

Waren 1) 
, 30.000 48.419 46.433 99.218 
. 4.578 870 — 6.884 

3.236 — 4.634 
Mineralölprodukte*). . 2.326 8.486 — 11.184 

. 17.779 7.564 549 25.007 

>) Ohne Transit. — a ) Benzin, Gasöl, Heizöl. 

seitigkeit. Die Frachtsätze werden u m 15% unter denen 
der Bahn liegen; e ine Tarifveröffentlidxung ist jedoch 
auch für diesen Verkehr nicht vorgesehen. Die Strecke 
soll einmal wöchentlich befahren werden. Mangels Fracht 
fiel die erste, für den 29. April geplante Fahrt aua Der 
ungenügende Ost-West-Verkehr dürfte auch künftig das 
Fraclitaufkornmen in engen Grenzen halten. 

Der Luftverkehr n a h m dm März saisonüblich zu. 
Es wurden 5.969 Personen befördert, 18% mehr als 
im Vorjahr. 2.923 Personen reisten ein, 3.046 reisten 
aus. Die Frequenz in d e n Landeshaupts tädten h a t 
sich gegenüber Februar leicht gebessert. I n Klagen­
furt wurde der diesjährige Flugverkehr a m 11. April 
mi t de r Strecke Amsterdam—Düsseldorf—Klagenfurt 
eröffnet. F ü r den Sommerverkehr sind vorläufig zwei 
Anflüge p r o Woche vorgesehen, außerdem werden 
Charterflugzeuge mi t englischen Sommergästen er­
wartet. Innsbruck wird i n de r kommenden Sommer-
saison von der Swissair viermal u n d von der K L M 
(Holland) zweimal wöchentlich angeflogen. Vielver­
sprechend: s ind d ie von der Swissair geplanten Stadt-
u n d Alpenrundflüge, d ie sich sicher eines regen Zu­
spruchs erfreuen werden u n d für Innsbruck eine 
zusätzliche Fremdenverkehrswerbung bedeuten. Das 
Luft fahr tabkammen mi t Jugoslawien sieht drei stän­
dige über W i e n nach der Schweiz, Frankreich und 
Deutschland führende Lin ien vor, wobei außer Wien 
auch andere österreichische Flughäfen angeflogen 
werden können . Dami t würde wieder eine inner-
österreidiische Flugverbindung bestehen, nachdem 
sie 1951 wegen ungenügender Frequenz aufgegeben 
werden mußte . 

Der Fremdenverkehr war im März mi t 1,19 Mill. 
Übernachtungen u m 1 1 % höher als im Vorjahr. Der 
Ausländerverkehr überschritt d en Märzstand 1953 u m 
18%, der Inländerverkehr u m k n a p p 5%. I m grenz­
überschreitenden Einreiseverkehr wurden 378.892 Per­
sonen, u m 40% mehr als im März 1953, gezählt, von 
denen 68% mit Straßenfahrzeugen einreisten. Mehr 
als die Hälf te aller Ausländer kam aus Deutschland. 
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Die Steigerung der Deviseneinnahmen von Februar 
auf März u m 10% auf 117'5 Mill. S blieb h in te r de r 
Zunahme d e r Ausländerübernach rungen (18%) und 
der einreisenden Fremden (42%) zurück, was jedoch 
verrechnungstechnisch bedingt sein kann. Gegenüber 
März 1953 wurden 32% mehr eingenommen. Die 
Devisenausgänge stiegen von 12'8 Mill. S im Februar 
auf 176 Mil l .S im März, der Saldo war mi t 100 Mill.S 
u m 32% höher als im Vorjahr. 

u m 141 Mill . S auf 1.342 Mill. S (Dezember: 1.365 
Mill. S). Der Gesamtausfuhrüberschuß betrug dem­
gemäß im März 16 Mill. S (gegenüber 104 Mill. S im 
Februar) ; im kommerziellen Verkehr war er n u r u m 
weniges höher, d a die ERP-Einfuhren (hauptsächlich 
Metalle, Baumwolle, andere Rohstoffe, Maschinen 
und Mais) auf einen Tiefstwert von 20 Mill. S ge­
sunken waren. 

Da die Außenhandelspreise nach un ten tendie­
ren, verschleiern die Wertziffern den Außenhandels­
umsatz. Bewertet man die Impor te u n d Expor te zu 
festen Preisen (Außenhandelsvolumen), so ergibt sich 
für März e in Warenumsatz, der nicht n u r den des 
Vormonats, sondern auch die Dezemberergebnisse 
überflügelt. Der Index des Importvolumens. war mi t 
109 (1937 = 100) u m einen Punkt , de r Index des 
Exportvolumens mi t einem Höchstwert von 185 u m 
zwei Punkte höher als i m Dezember. 

Der Außenhande l belebte sich im März beson­
ders deut l ich mi t Westdeutschland. Die Einfuhr stieg 
von 348 Mill. S auf 442 Mill. S, die Ausfuhr von 
218 Mill. S auf 270 Mill. S, beides neue Höhepunk te . 
Dami t stellte Westdeutschland i m März e in Drit tel 
aller Impor te und n a h m ein Fünftel aller Exporte 
auf. Auch de r Außenhandel m i t I ta l ien u n d Däne­
mark entwickelte sich günstig. Der Außenhandel mi t 
d e m OEEC-Gebiet stieg daher im März sowohl auf 
der Ein- wie auf de r Ausfuhrseite über d e n Stand 
vom Dezember 1953 hinaus. Allerdings war er im 
Gegensatz zum Vormonat passiv, da die Einfuhr stär­
ker gestiegen war als die Ausfuhr. I m Zahlungsver­
kehr wurde jedoch dieses Passivum d u r c h Überschüsse 
im Leistungsverkehr mehr als ausgeglichen u n d de r 
Überschuß in de r EZU, de r seit Mai 1953 a l l m o n a t 
lieh ohne Unterbrechung verzeichnet werden konnte , 
stellte sich auch im März (6'7 Mill. Dollar) und Apri l 
(5'2 Mill . Dollar) wieder ein. 

Österreichs Salden in der EZU 
Monat 1952 1953 1954 

Mill. % 
I —2'3 — 0"4 + 5 7 

II — l'O — 2"1 +4"9 
III —2"8 — 3 7 + 6 7 
IV —2'4 — 4 - 5 + 5 - 2 
V —1"0 + 3 7 

VI —2'3 + 1 5 - 2 
VII + 6 - l +18-1 

VIII + 8 ' 4 + 1 8 - 6 
IX —0 - 3 + 1 2 7 
X + 3'0 + 1 0 - 1 

XI + 9 - 9 + 4"1 
XII + 6"6 + T& 

Die Einfuhr von Rohstoffen, Düngemit te ln u n d 
halbfertigen Waren erholte sich im März besonders 
stark. Sie stieg u m 119 Mill. S auf 762- Mill. S u n d 
war u m 34 Mill. S höher als im Dezember 1953. Vor 

Die Leistungsergebnisse im Verkehr und Frem­
denverkehr im I. Quar ta l 1954 wurden teils durch 
das anhal tende Frostwetter im Jänne r u n d Februar 
stark beeinträchtigt . So blieb die Frequenz im Per­
sonenverkehr auf Schiene und Straße u m rund 8% 
unte r de r Vergleichszeit; n u r im Luftverkehr wurden 
u m 20% m e h r Personen befördert. I m Güterverkehr 
m u ß t e die Donauschiffahrt den Verkehr wochenlang 
einstellen, so daß eine um 54% geringere Leistung 
erstellt wurde . N u r im Bahnverkehr stieg d i e Zahl 
der geleisteten nttto-t-km u m 14%, wobei aber auch 
hier die Witterung: den Verkehr mi tun te r stark be­
hinderte . Die sprunghafte Zunahme der Märzleistung 
beruh t nicht zuletzt auf der Nachholung von Trans­
porten, d i e in den Vormonaten unterlassen wurden. 

Der Fremdenverkehr stieg im I. Quar ta l u m 
12%, der Ausländerverkehr sogar u m 19%. Der grenz­
überschreitende Einreiseverkehr n a h m u m 44% zu. 
Die Deviseneinnahmen aus d e m Fremdenverkehr stie­
gen u m 49%. Da die Devisenausgänge schwächer zu­
nahmen (34%), lag der Devisensaldo mi t 254'4 Mill. S 
um 52% über dem Ergebnis im I. Quar ta l 1953. 

Verhehr und Fremdenverkehr im I. Quartal 1954 

Güterverkehr -

I. Quartal 
1953 

I. Quartal 
1954 

in 1.000 

I. Quartal 
1953=100 

1.512-1 114-2 
405'5 106"3 
283-6 46"3 

Personenverkehr 
13.516 92"2 
31.494') 93-4 

Fremdenverkehr 
2.925 " u r s 
1.482 118-8 

859 144-3 
297.768 149-3 
254.436 152*2 

Neuzulassungen von Kfz. Sts) .. • 17.209 108-0 
') Privater Linienverkehr für März 1954 geschätzt. — s ) Mit Anhängern und 

Zugmaschinen. 

Außenhandel 
Dazu Statistische Übersichten 9.1 bis 9.9 

Der Außenhande l n a h m im März saisongemäß 
zu u n d erreichte fast die Höchstwerte vom Dezember 
des Vorjahres. Die Einfuhr stieg u m 229 Mill. S auf 
1.326 Mill. S (Dezember: 1.361 Mill. S), die Ausfuhr 
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allem wurden m e h r Metalle ( + 28 Mill . S), Düngemit­
tel ( + 9 Mill. S), chemische Grundstoffe u n d Verbin­
dungen ( + 9 Mill . S), G a m e u n d Zwirne ( + 6 Mill. S) 
eingeführt. Einige der Zunahmen — z. B. bei Text i ­
lien, Leder, Ölsaaten — mögen eine direkte Folge der 
Liberalisierung sein, wobei es auch möglich ist, d aß 
ein Te i l der Einfuhren von März bis' Ju l i n u r vor­
übergehend so hoch sein wird, d a Importeure , die 
k n a p p vor der Liberalisierung mit Einkäufen zurück­
gehalten haben, unmit te lbar nach der Liberalisierung 
eine überdurdischni t t l iche Nachfrage entwickeln. 

Auch d ie Zunahme der Einfuhr von Nahrungs-
u n d Genußmit te ln ist zum Te i l auf d ie Liberalisie­
rung zurückzuführen. T ro tz d e m Rückgang der Ge­
treideeinfuhren u m 15 Mill. S ist der Einfuhrwert 
der Nahrungs- u n d Genußmit te l u m 49 Mill. S auf 
•214 Mill. S gestiegen. Die Obst- u n d Gemüseeinfuhr 
stieg u m 30 Mill. S auf ih ren bisher weitaus höchsten 
Stand (72 Mill. S, davon 64% aus Italien), die Ein­
fuhr von Kaffeei Tee 1, Kakao usw. u m 10 Mill . S. 
Daneben gab es ü n März wieder größere Bezüge von 
T a b a k (besonders aus USA u n d Türke i ) u n d von 
Schmalz (Dänemark u n d USA). 

Zur Steigerung der Ausfuhr t rugen vor allem 
Nahrungsmit te l u n d halbfertige Waren bei. Ih re Ex­
porte waren größer als im Vormonat und im Dezem­
ber des Vorjahres. Neuerl iche Zunahmen der Lebend­
viehexporte (um 14 Mill . S auf 32 Mill. S, davon 
86% nach Italien) u n d vermehrte Obst- u n d Gemüse­
ausfuhren l ießen d e n Wer t de r Nahrungismittelausr 
fuhr auf d e n n e u e n Höchstwert von 55. Mill . S stei­
gen. Vermehrte Stickstoffexporte, Eisen-, Stahl- u n d 
Aluminiumlieferungen u n d Expor te von Text i lpro-
duk t en erhöhten d e n Wer t des Exportes von halbferti­
gen W a r e n auf 377 Mill. S. Die Fertigwarenausfuhr 
n a h m im März verhältnismäßig n u r wenig zu, näm­
lich u m 28 Mill . S auf 566 Mill . S; ihr Antei l an 
der Gesamtausfuhr sank von 45°/o i m Februar auf 
42°/o i m März, d. i. de r niedrigste Antei l seit Sep­
tember. 

I m I. Quartal 1954 ha t sich der Außenhande l 
gegenüber d e m Vorquar ta l saisonmäßig abgeschwächt. 

Die Einfuhr ging mengenmäßig um 5'6°/o u n d wert­
mäßig u m 2'3% zurück, d ie Ausfuhr u m 13'6%> u n d 
7'7%>. Da im I. Quar ta l 1954 die Außenhandelspreise 
nicht gestiegen, sondern eher etwas zurückgegangen 
sind, bedeutet die geringere Abnahme der Wer te im 
Vergleich zu d e n Mengen, d a ß sich auf der Einfuhr-
u n d auf de r Ausfuhrseite die Warenzusammensetzung 
von d e n Massengütern zu hochwertigeren Artikeln 
verschoben, hat . 

E in Vergleich der Ergebnisse des I. Quartals mit 
dem entsprechenden Vorjahresabschnitt zeigt neuer­
lich, daß der vorjährige Aufschwung des Außenhan­
dels n u r den Expor t erfaßte, die Einfuhr aber un­
berühr t ließ. Die Ausfuhr war im I. Quar ta l 1954 
mengenmäßig u m 8'2% größer als im I. Quar ta l 1953; 
ihr Dollarwert war u m 13'9°/o höher. Der Schilling­
wert stieg infolge de r Abwer tung noch stärker, näm­
lich u m 38'2°/o. Die Einfuhr hingegen stieg zwar 
mengenmäßig auch etwas a n (um 7'9°/o), ihr Dollar­
wert war aber nahezu gleich hoch wie im I. Quar ta l 
1953 (die Zunahme be t rug b loß 0'7%>, bei den Schil­
l ingwerten aber 22"3%>). Allerdings war in de r Zwi­
schenzeit die Bedeutung de r ERP-Einfuhren sehr zu­
rückgegangen. I m I. Quar ta l 1953 beliefen sie sich 
noch auf 9'4°/o der Gesamteinfuhr, im I. Quar ta l 1954 
n u r noch auf 5'l°/o. 

Das stärkere Ansteigen der Ausfulir verringerte 
das Defizit des Gesamtaußenhandels im I. Quar ta l 
1954 auf 2 Mill . Dollar gegen 18 Mill. Dollar im 
I. Quar ta l des Vorjahres. ( Im IV. Quar ta l 1953 wurde 
ein Überschuß von 6 Mill . Dollar erzielt) I m kom­
merziellen Verkehr ergab sich e in Überschuß von 
5 Mill. Dollar gegenüber e inem nahezu gleich großen 
Defizit i m Vergleichsquartal des Vorjalires. 

Ein- und, Ausfuhr 
Zeit Gesamteinfuhr Ausfuhr 

1.000/ Mill .S Mill. $ 1.000 / Mill .S Mi l l .? 
I. Quartal 1953 1.756 2.967 139 1.114 2.593 121 
IV. Quartal 1953 2.008 3.716 143 1.395 3.884 149 
I. Quartal 1954 1.895 3.630 140 1.205 3.584 138 


